
D
as

 G
em

ei
nd

em
ag

az
in

  |
  W

in
te

r 
20

21

Bl
ic

kp
un

kt
.

N
at

ur
vi

el
fa

lt:
 W

as
 m

an
 

sc
hä

tz
t, 

da
s 

sc
hü

tz
t m

an
S

ei
te

 6

Ve
rk

eh
rs

lö
su

ng
: M

eh
r L

eb
en

sr
au

m
 

im
 S

ch
aa

ne
r Z

en
tr

um
 

S
ei

te
 2

0

«D
o 

hä
sc

h 
je

tz
 d

in
 G

oa
lie

»
In

te
rv

ie
w

 m
it

 H
an

s 
H

ee
b 

– 
S

ei
te

 1
3



Abteilungsporträt 

«Kommunikation ist  
für mich eine Herzens- 
angelegenheit»
Seite 8

Aktuell

Deponiekonzept: Ohne 
Zwischenlösung geht 
es nicht
Seite 38

Aktuell

Ein einzigartiger 
Ortseingang 
entsteht
Seite 17

Schaaner Geschichte 

Vor 175 Jahren:  
Schaan erhält ein 
neues Schulhaus
Seite 30

Impressum, Winterausgabe (Nr. 199)

Redaktion Gemeinde Schaan, Daniel Hilti, Uwe Richter Beiträge in dieser Ausgabe Heribert Beck, Niki Eder, Lukrezia Gassner, Daniel Hilti, Wolfgang Kaiser, Uwe 
Richter, Marie Ruback, Herbert Wilscher Inhaltskonzept und Redaktionelle Betreuung Heribert Beck, Egon Gstöhl Grafikkonzept und Layout Neuland visuelle Ge-
staltung, Schaan Fotos Brigitt und Eddy Risch, Gemeindearchiv Schaan, OJA Schaan, TAK Theater Liechtenstein, Theater Konstanz, Michael Zanghellini, zvg Datenschutz 
Die daten- und persönlichkeitsschutzrechtliche Verantwortung für die zur Verfügung gestellten Bilder liegt bei den jeweiligen Institutionen. Titelbild Nikolausmarkt im 
Schaaner Zentrum Druck BVD Druck+Verlag AG, Schaan Zuschriften an die Gemeindeverwaltung, 9494 Schaan oder blickpunkt@schaan.li. Nachdruck mit Quellenanga-
be gestattet.

Klimaneutral gedruckt auf FSC-zertifiziertem Papier. Die nächste Ausgabe erscheint im Frühling 2022.

2



Wieder neigt sich ein Jahr dem Ende zu. Ich denke, wir können 
trotz aller Widrigkeiten auf ein gutes 2021 zurückblicken. Lei-
der nehmen die Corona-Infektionszahlen zwar wieder zu, aber 
zumindest kommen schwerste Verläufe deutlich seltener vor als 
in den ersten Wellen, und die nationale sowie lokale Wirtschaft 
haben sich einmal mehr als krisenresistent erwiesen. Auch der 
gesellschaftliche Zusammenhalt hat meiner Beobachtung nach in 
Schaan nicht gelitten. Dafür und für Ihre Geduld bei der bisheri-
gen Bewältigung der Pandemie danke ich Ihnen herzlich. Denn 
jeder von uns hat seine ganz persönlichen Beiträge geleistet und 
Opfer gebracht, um die Gesellschaft in eine positive Zukunft nach 
Corona zu führen. 

Die Schaaner Gemeindeverwaltung arbeitet ebenfalls stets aktiv 
an der Zukunft unseres Dorfes. Davon können Sie sich in der vor-
liegenden Ausgabe des «Blickpunkts» einmal mehr überzeugen. So 
behandeln wir die Neugestaltung des Rathausplatzes, das Depo-
niekonzept, unsere Beiträge zur Naturvielfalt und die Überlegun-
gen zur Zukunft des motorisierten Verkehrs wie auch des Lang-
samverkehrs im Zentrum und auf dem ganzen Gemeindegebiet.

Natürlich erfahren Sie auch in dieser Ausgabe wieder mehr über 
die Arbeit der Schaaner Vereine und über die Geschichte unserer 
Gemeinde. Besonders ans Herz legen möchte ich Ihnen diesbezüg-
lich das Interview mit Hans Heeb, das beide Aspekte vereint. Er ist 
seit über 70 Jahren Mitglied des FC Schaan und kann viel über das 
Vereins- und Zusammenleben von früher erzählen.
 
Ich wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre und eine besinnliche 
Weihnachtszeit sowie grosses Durchhaltevermögen in der aktuel-
len Corona-Welle.  

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Aktuell

Eine Wiese in einen Topf zaubern, 
Pilze züchten, den Lebensraum 
von Füchsen und Igeln kennen-
lernen, selbst Most pressen oder 
Kleintierhotels bauen: Das Ange-
bot der Naturvielfalt-Veranstaltun-
gen der Forst- und Umweltkom-
mission war breit angelegt – und  
es kam gut an.

Naturvielfalt: Was man  
schätzt, das schützt man

Die starke Beanspruchung der Natur 
durch die Menschen hat die ökologische 
Vielfalt auch in Liechtenstein erheb-
lich in Mitleidenschaft gezogen. Wenn 
geeignete Lebensräume für Tiere und 
Pflanzen fehlen, verringert sich die 
Zahl der Arten und das Ökosystem 
wird anfälliger gegenüber Verände-
rungen. Einzelne Pflanzen und Tiere 
sterben aus, andere nehmen überhand. 
In Liechtenstein sind vor allem Repti-

lien, Amphibien, Fische und Brutvögel 
gefährdet, da für sie passende Lebens-
räume knapp werden.

Lebensraum für  
kleine Lebewesen
«Die Gemeinde Schaan und mit ihr 
die Forst- und Umweltkommission 
haben es sich zum Ziel gesetzt, dieser 
negativen Entwicklung entgegenwir-
ken», sagt Förster Gerhard Konrad, 
der in beratender Funktion Mitglied 
der Kommission ist. «Wir setzen uns 
aktiv für Biodiversität ein und haben 
dazu die Veranstaltungsreihe Natur-
vielfalt ins Leben gerufen.» Die Reihe, 
die von Juli bis November andauerte, 
trug den Untertitel «Was man schätzt, 
das schützt man». Sie schuf einerseits 
Lebensräume, indem eine Expertin die 
Gärten angemeldeter Teilnehmer mit 
weiteren Interessierten besuchte und 
Tipps zur Förderung der Biodiversi-
tät gab oder indem die Möglichkeit 
bestand, Kleintierhotels zu bauen. «So 
entstanden Orte, an denen sich ver-
schiedenste Lebewesen wohlfühlen», 
sagt Gerhard Konrad.

«Biodiversität liegt den Schaanern am 
Herzen»
Andererseits setzt die Forst- und Umwelt-
kommission bei ihrem Engagement für 
die Natur auch auf gezielte Wissensver-
mittlung. Dazu zählten Veranstaltungen 
zur Zucht von Pilzen und zu Fledermäu-
sen oder Kulturfolgern wie Fuchs, Dachs 
und Igel. Praktisch betätigen konnten die 
Teilnehmer sich Ende Oktober, als an der 
historischen Presse in sLandweibels Most 
hergestellt wurde – fast wie zu Zeiten der 
Grosseltern. «Auch die jährliche Obst-
baum-Verkaufsaktion ist wieder gut ange-
kommen. Wir konnten über die vergan-
genen zehn Jahre mehr als 200 Bäume zu 
günstigen Preisen an ihre neuen Besitzer 
in Schaan liefern, und in einigen Jahren 
tragen diese heute noch kleinen Bäume 
dazu bei, das Ortsbild weiter zu verschö-
nern», sagt Gerhard Konrad, der hofft, 
dass die Pandemie im kommenden Jahr 
so weit überwunden ist, dass die Reihe 
eine Neuauflage erfahren kann. «Denn 
das Interesse war gross. Selbst an den 
Veranstaltungen mit weniger Teilneh-
mern war spürbar, wie sehr die Biodiversi-
tät vielen Schaanern am Herzen liegt.» c

6



7



Die Gemeinde informierte bereits 
zuvor auf unterschiedlichen Ka-
nälen. Seit 1. Juli ist mit Niki Eder 
aber eine genau dafür angestellte 
Kommunikationsverantwortliche in 
der Verwaltung tätig. Sie hat die In-
formationen gebündelt, sorgt stets 
für tagesaktuelle News und geht 
gleichzeitig neue Wege. Ihr Her-
zensprojekt: der neue Schaan-Blog.

«Kommunikation ist für mich 
eine Herzensangelegenheit»

Abteilungsporträt

Es läuft viel in Schaan. Von Grosspro-
jekten wie dem Freiraumkonzept bis 
hin zu Veranstaltungen für alle Alters-
gruppen. Um all dies der Bevölkerung 
näherzubringen, hat die Gemeinde Ende 
des vergangenen Jahres entschieden, für 
die Kommunikation eine eigene Stelle 
zu schaffen. Anfang Januar 2021 wurde 
sie ausgeschrieben. «Ich kann mich noch 

erinnern, dass ich das Inserat an mei-
nem ersten Arbeitstag im neuen Jahr auf 
Facebook entdeckt habe», sagt Niki Eder, 
die die Stelle im Sommer angetreten hat. 
«Das war für mich wie eine verspätete 
Weihnachtsüberraschung. Denn ich bin 
meinem Umfeld jahrelang in den Ohren 
gelegen, dass ich unglaublich gern als 
Kommunikationsverantwortliche für 
Schaan arbeiten würde.» Seit ihrer Jugend 
habe sie viel Zeit in der Gemeinde ver-
bracht und stets mit Interesse verfolgt, 
wie grossartig Schaan sich entwickelt. 
«Seit ich hier lebe, haben sich die Einbli-
cke noch vertieft. Ich finde, Schaan ist die 
schönste und vielfältigste Gemeinde des 
Landes. Und das sollte die Öffentlichkeit 
auch erfahren.»

Gut aufgestellt mit  
Verbesserungspotenzial
Dass die Wahl der Gemeindevorstehung 
und des Gemeinderats schliesslich auf sie 
gefallen ist, freut Niki Eder auch ein hal-
bes Jahr nach ihrem Stellenantritt noch. 
«Ich fühle mich angekommen.» Mittler-
weile durfte sie die Verwaltungsmitarbei-
tenden und Kommissionen kennenlernen 
und einen Einblick in deren Aufgaben-

bereiche gewinnen. «Ausserdem wird 
mir grosser Freiraum bei der Gestaltung 
meiner Projekte gewährt. Das schätze ich 
sehr.»

Die Kommunikation nimmt in Niki 
Eders Leben seit jeher einen grossen Platz 
ein. Nach ihrem Studienabschluss in Fri-
bourg, unter anderem in Kommunikati-
onswissenschaften, war sie Inlandredak-
torin beim «Liechtensteiner Vaterland» 
sowie Leiterin des Ressorts Magazine und 
Beilagen im Vaduzer Medienhaus. Später 
arbeitete sie als Projektverantwortliche 
Kommunikation bei Liechtenstein Marke-
ting und viereinhalb Jahre in der Kommu-
nikation der Regierung. Da sie auch einige 
Jahre in der Jugendarbeit beschäftigt war,  
hat sie schnell erkannt, dass Schaan noch 
stärker auf die elektronischen Medien 
setzen muss, um alle Altersklassen zu 
erreichen. Viele Kanäle waren in Schaan 
bereits vorhanden – vom Gemeindemaga-
zin «Blickpunkt» über die Webseite und 
den Gemeindekanal bis hin zu den LED-
Tafeln an den Ortseingängen, dem News-
letter und dem Facebook-Auftritt. «Auch 
diesbezüglich war Schaan also bereits gut 
positioniert. Aber Verbesserungspotenzial 
gibt es immer», sagt Niki Eder und lacht. 
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Facebook für die Älteren,  
Instagram für die Jungen …
Dieses Potenzial hat die Kommunika-
tionsverantwortliche vor allem in den 
Sozialen Medien gesehen. Es gab fast 
zehn unterschiedliche Facebook-Seiten 
der Gemeinde, ihrer Abteilungen und 
Kommissionen. Das machte die Sache un-
übersichtlich. «Solche Kanäle sollen leben 
und müssen regelmässig mit Neuigkeiten 
befüllt werden», betont Niki Eder. Nach-
dem sie mit allen Beteiligten gesprochen 
hatte, hat sie dieses Angebot mit deren 
Einverständnis gebündelt. Heute gibt 

handle es sich um schnelle Medien mit 
möglichst wenig Text. «Ein Blog bietet die 
Möglichkeit, auch Hintergrundberichte 
zur Entwicklung der Gemeinde und zu 
diversen Anlässen zu veröffentlichen. 
Nicht alles ist in zwei, drei Sätzen gesagt. 
Und ich bin sicher, es gibt viele Menschen, 
die sich ausführlicher informieren wollen. 
Natürlich soll bei unserem Blog aber auch 
der Spassfaktor nicht zu kurz kommen.»

Seit dem 18. Oktober ist der Blog 
unter www.schaan.li/blog online und 
bietet in Form von Text, Bild und Film 
interessante Einblicke in die Gemeinde, 
ihre Geschichte und ihre Verwaltung. «Es 
hat mich sehr gefreut, dass ich mit dieser 
Idee von Beginn an auf die Unterstützung 
von Vorsteher Daniel Hilti und Gemein-
desekretär Uwe Richter zählen konnte. 
Das war ein toller Vertrauensbeweis.» 

News kommen auch aus dem Stall
Dass ihre Stelle mit einem 80-Prozent-
Pensum ausgeschrieben war, kam ihr 
entgegen. Denn so hat sie mehr Zeit für 
ihre beiden Pferde und die vierjährige 
Ausbildung zur Tierheilpraktikerin, die 
sie ziemlich in Anspruch nimmt. «Social 
Media bestücke ich aber auch vom Stall 
oder der Schule aus. Denn Aktualität ist 
das A und O. Und es gibt so viele schöne 
Momente im Schaaner Gemeindeleben, 
die festgehalten werden sollten.» Zum 
Glück kann sie dabei auf die tatkräftige 
Unterstützung ihrer Kolleginnen und 
Kollegen setzen, die sie immer fleissig 
mit Bildern beliefern. Nach Abschluss 
ihrer Ausbildung ganz auf die Karte 
Tierheilpraktik zu setzen, kommt für die 
Kommunikationsverantwortliche aber 
nicht infrage. «Dafür mache ich meinen 
Job zu gerne – schliesslich habe ich lange 
genug auf diese Stelle gewartet. Freiwil-
lig gebe ich die nicht mehr her», sagt sie 
lachend.  c

Netzwerke der Gemeinde Schaan 
Facebook «Gemeinde Schaan»:  
allgemeine Informationen aus dem 
Gemeindeleben

Facebook «Mein Schaan»: Events und 
Angebote in Schaan inkl. Fotorückblicke 

Instagram «@meinschaan»:  
Schaan in Bildern

«SchaanBlog» (www.schaan.li/blog):  
Hintergrundgeschichten aus der  
Gemeinde in Text, Film und Bild

es neben der offiziellen Facebook-Sei-
te «Gemeinde Schaan» die ergänzende 
Seite «Mein Schaan». «Dort erfahren die 
Abonnenten, was wann in Schaan los 
ist. Ausserdem können sie rückblickend 
durch Foto-Galerien verschiedener 
Events klicken.» @meinschaan nennt 
sich auch der neue Instagram-Auftritt der 
Gemeinde. «Wir Zeitgenossen mittle-
ren Alters kennen oft nur Facebook als 
Soziales Medium. Für Jugendliche und 
junge Erwachsene ist Facebook aber 
mittlerweile out. Ich habe mir schon öfter 
anhören müssen, dass sich dort doch nur 
‹die Alten› tummeln. Die junge Zielgrup-
pe erreichen wir daher viel besser über 
Instagram.»

Dass der Instagram-Auftritt inner-
halb von wenigen Monaten bereits über 
500 Abonnenten gewonnen hat, freut die 
Kommunikationsverantwortliche. «Mein 
Ziel ist aber eine vierstellige Zahl, und ich 
hoffe, dass der Zuwachs an Abonnenten 
so weitergeht. Natürlich schätze ich aber 
auch bei Facebook jeden neuen Like und 
jeden Kommentar. Es ist mir wichtig, mit 
der Bevölkerung im Dialog zu stehen.»

… und ein Blog für alle
Die traditionellen Kommunikationskanäle 
haben sich über die Jahre bewährt und 
werden geschätzt. «Da gilt für mich, ‹Ne-
ver change a winning team›», sagt Niki 
Eder. «Ich bin aber überzeugt, dass ein 
trendiger Weblog die perfekte Ergänzung 
dazu ist.» Bei Facebook und Instagram 
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Sie erstrecken sich über ein Gebiet vom Rheindenkmal im Westen bis zur 
Planknerstrasse im Osten, vom Rietsrässle im Norden bis zur Saxgass 
im Osten. Das gesamte budgetierte Investitionsvolumen beläuft sich auf 
rund 12 Millionen Franken.

Mehr Platz  
für Natur und 

Radfahrer

Umlegung Abwasserentlastung 
Sax (Parzelle 340)

Strassen- und Werkleitungsbau  
Im Kresta (Proektierung)

Erschliessung Duxer, 4. Etappe 	
Stichstrasse Nord und Fussweg  
Im Duxer - Galinaweg

Allgemeine Deponieinfrastruktur

Sanierung Leichtathletikanlage

Gestaltung Zollstrasse Süd

Gestaltung Zollstrasse Nord

Gestalterische und Ökologische 
Aufwertung Industriestrasse

Gestaltung LKW - Scanaua

Gestaltung  
Lindaplatz - Seniorentreff

Gestaltung Poststrasse  
(Haus der Wirtschaft)

Gestaltung Wiesengass  
(Ärztehaus - Gassner)

Parkplatzbewirtschaftung  
Messeplatz und Parkplätze  
Industrie Im alten Riet

Strassen- und Werkleitungsausbau 
Plankner Strasse (Landstrasse)

Gestaltung Alte Zollstrasse /  
Rheindenkmal

Fuss- und Radweg  
Zollstrasse - Tröxlegass

Fuss- und Radweg  
Industriestrasse - Rietsträssle

Sanierung Stadtgraba

Neubau Fuss- und Radverbindung 
Zollstrasse - Tröxlegass

Fuss- und Radwegverbindung  
Tröxlegass - Rosengartenweg

Werkleitungsneubau Saxböchel  
(Saxgass-Tanzplatz) (Privatstrasse)

Strassen- und Werkleitungsbau 
Saxgass (Projektierung)

Sanierung Kanalisation Im Riet-
acker (Parzelle 1466) - Speckigraba

Im Rietacker Ausbau Parzelle 4660

Neuerstellung Brücke Speckigraba

Sanierung Kanalisation  
Industriestrasse - Parzelle 1480

Fuss- und Radweg entlang ÖBB (Be-
reich Bahnübergang - Tennishalle)

Strassen- und Werkleitungsbau  
Im Reberle (Projektierung)
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Neben dem Strassen- und Werkleitungsbau domi-
nieren vor allem Radwege und das Freiraumkon-
zept den Tiefbau der Gemeinde im kommenden 
Jahr. 28 Projekte sind vorgesehen.
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Weihnachten – eine aktive Zeit 
für den Laurentius-Chor

«Der Frauenchor setzt sich zur Aufgabe, 
den kirchlichen Gesang im Sinn und 
Geist der katholischen Kirche zu pflegen», 
hiess es im Zweckartikel der Statuten des 
Schaaner Frauenchors im Jahr 1978. Unter 
Präsidentin Gretel Marxer und Dirigent 
Istvan Lork erlebte der junge Verein eine 
erste Blüte und präsentierte sich an zahl-
reichen Anlässen. Diese waren vor allem, 
aber nicht nur, kirchlicher Natur. Beson-
ders unter Dirigent Roman Lercher, der 
die musikalischen Geschicke des Chors 
ab 1981 leitete und gleichzeitig für den 

Der Laurentius-Chor ist seit 1989 
der Schaaner Kirchenchor. Her-
vorgegangen ist er aus dem 1978 
gegründeten Frauenchor, der sich 
bereits dem Kirchengesang ver-
schrieben hatte. Heute umrahmen 
18 Frauen und Männer Gottesdiens-
te und andere kirchliche Anlässe, 
vor allem in der Pfarrkirche. 

Vereinsporträt

Männerchor verantwortlich war, kam es 
immer wieder zu gemeinsamen Auftritten 
mit den männlichen Gesangskollegen. 
So ergab es sich, dass im März 1989 der 
Laurentius-Chor als gemischter Kirchen-
chor aus der Taufe gehoben wurde. Der 
Zweckartikel blieb der gleiche, lediglich 
der Name des Vereins wurde geändert.

«Singen kann fast jeder und jede»
Heute, 43 Jahre nach der Gründung, 
ist der Chor, seit Herbst 2010 unter der 
Leitung von Albert Summer, nach wie 
vor sehr aktiv und umrahmt während 
des ganzen Jahres kirchliche Anlässe mit 
seinem Gesang. «Leider sind wir nur noch 
18 Aktivmitglieder», sagt die amtierende 
Präsidentin Cornelia Konrad. «Der Rück-
gang hängt aber nicht mit der Corona-
Pandemie und den zeitweise fehlenden 
Probemöglichkeiten zusammen. Einigen 
Mitgliedern ist das Mitsingen altersbe-
dingt oder aus gesundheitlichen Gründen 
leider nicht mehr möglich.» Das hält den 
verbliebenen Stamm jedoch nicht davon 
ab, auch die anstehende Weihnachtszeit 
wieder würdig und festlich zu umrahmen. 
«Wir singen, wie jedes Jahr, am Heiligen 
Abend in der Mette, am Heiligtag im 
Hochamt und am Dreikönigstag ebenfalls 
im Hochamt. Es würde uns sehr freuen, 

wenn wir diese Gottesdienste gemeinsam 
mit vielen Gottesdienstbesuchern feiern 
könnten, unter ihnen vielleicht auch 
potenzielle Sängerinnen und Sänger, die 
sich ein Bild von unserem Gesang machen 
möchten», sagt Cornelia Konrad.

Vorstandsmitglied Irene Dünser 
betont: «Jeder und jede Interessierte kann 
selbstverständlich eines unserer Vereins-
mitglieder ansprechen oder an einer 
unserer Proben am Montagabend im 
Pfarreizentrum vorbeischauen. Das hat 
nichts Verpflichtendes an sich. Wer Gefal-
len am Kirchengesang findet, kann auch 
einfach einmal an einem Projekt wie zum 
Beispiel den Auftritten an Ostern oder 
Weihnachten teilnehmen und anschlies-
send über einen Beitritt entscheiden.» 
Willkommen sind beim Laurentius-Chor 
alle. «Ob Jugendliche, junge Erwachsene 
oder Senioren – diesbezüglich machen wir 
keine Unterschiede. Wir verlangen auch 
keine Vorkenntnisse. Singen kann, mit 
etwas Übung, fast jeder, der das möchte. 
Im Chor zu singen, ist sehr bereichernd», 
sagt Cornelia Konrad.

Gesang und Geselligkeit
Das Vereinsleben des Laurentius-Chors 
besteht aber nicht nur aus Proben und 
kirchlichen Auftritten. «Die Geselligkeit 
wird bei uns grossgeschrieben», sagt die 
Präsidentin, die bedauert, dass eben diese 
Geselligkeit während der Pandemie zu 
kurz gekommen ist. «Langsam erwacht 
unser Vereinsleben wieder, und wir sind 
optimistisch, unsere  Ausflüge, die Weih-
nachtsfeiern und Sommernachtsfeste 
künftig wieder wie früher durchführen 
zu können. Es lohnt sich also nicht nur 
vom musikalischen Standpunkt Mitglied 
des Chors zu sein», sagt Cornelia Konrad 
und schmunzelt.  c

Informationen und Kontakt

Cornelia Konrad, Präsidentin: 
+423/791 64 55

Der Laurentius-Chor mit Präsidentin Cornelia Konrad (links aussen). 
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Den FC Schaan gibt es seit 72 
Jahren. 71 davon ist Hans Heeb 
Mitglied. Er war der erste Top-Tor-
hüter des Vereins, später führte er 
dessen Geschicke und den Kiosk. 
Es gibt wohl niemanden, der den 
FC Schaan so kennt, wie der bald 
90-Jährige. Er erzählt genauso 
gerne wie anschaulich und hu-
morvoll über die Geschichte des 
Vereins, die untrennbar mit seiner 
Lebensgeschichte verbunden ist.

Interview

Wohl jeder, der seit der Vereinsgrün-
dung 1949 mit dem FC Schaan zu tun 
hatte, verbindet dich mit dem Fussball-
club. Dabei bist du gar nicht in Schaan 
aufgewachsen.
Hans Heeb: Das stimmt. Ich bin im Januar 
1932 als Bürger von Ruggell zur Welt ge-
kommen und erst mit 86 Jahren Schaa-
ner geworden. Zum Zeitpunkt meiner 
Geburt lebten meine Eltern mit meinen 
Brüdern aber schon über vier Jahre in 
Brederis bei Rankweil. Der Grund war 
der Rheineinbruch vom September 1927 
bei der Schaaner Eisenbahnbrücke, der 
auch Ruggell stark in Mitleidenschaft ge-
zogen hat. Das Unglück war für viele der 
weitgehend armen Familien eine Katas-
trophe. Meine Mutter, die aus Gisingen 
stammte, und meine drei ältesten Brüder 
mussten damals mit einem Boot aus dem 
oberen Stock des Familienhauses gerettet 
werden. Mein Papa hatte zusammen mit 
den anderen Männern das Ruggeller Vieh 

in den Schellenberg getrieben. In diesen 
Tagen soll es in Schellenberg mehr Rind-
viecher als Menschen gehabt haben, hat er 
oft erzählt. Auch das Haus meiner Tante 
väterlicherseits im Badäl in Gamprin 
war stark in Mitleidenschaft gezogen. So 
haben sich mein Vater und seine Schwes-
ter entschieden, mit ihren Familien zu 
den Geschwistern meiner Mutter nach 
Brederis zu ziehen. Sie haben sich dort 
eine Landwirtschaft aufgebaut, und ich 
bin in diesem Weiler aufgewachsen. 1947 
ist mein Vater noch relativ jung an einem 
Krebsleiden gestorben. Mein ältester Bru-
der Fridolin hat sich daraufhin entschie-
den, wieder nach Liechtenstein zu gehen 
und eine Stelle in der Scana, der späteren 
Hilcona, anzutreten.

Was hat dich selbst dann in die  
Gemeinde verschlagen.
Der Fussball natürlich (schmunzelt). Fri-
dolin war seit der Vereinsgründung 1949 
im FC Schaan aktiv. An einem Samstag 
im Jahr 1950 hat er uns in Brederis be-
sucht und zu mir gesagt: «Morgen musst 
du bei den Schaaner A-Junioren ins Tor. 
Sie haben keinen Goalie.» Ich war recht 
überrascht, denn auf dieser Position hatte 
ich nie gespielt. Mein Bruder sagte nur: 
«Du wirst ja wohl einen Ball fangen kön-
nen.» Wir haben in Triesen 8:0 verloren. 
Ich sagte zu Fridolin anschliessend: «Do 
häsch jetz din Goalie!» (lacht) Es wurde 
dann aber schnell besser mit meinem 
Können, und ein Jahr später war ich 
schon Stammtorhüter der 1. Mannschaft.

Du hast dich also trotz der Klatsche 
in Triesen entschieden, in Schaan zu 
bleiben.
Natürlich nicht gleich nach dem Spiel. 
Aber bald darauf. Da ich im FC geblieben 
bin, hatte ich das Glück, 1951 bei Arnold 
Thöny in der Getränkehandlung anfangen 
zu können und im oberen Stock des Ge-
bäudes auch wohnen zu dürfen. Im Unter-
nehmen bin ich 45 Jahre lang geblieben. 
Ich kann mich noch gut an meinen ersten 
Lohn erinnern. Das waren 300 Franken 
pro Monat bei freier Kost und Logis. Eine 
Flache Bier kostete damals 78 Rappen. Da 
kann man sich denken, wie weit der Lohn 
gereicht hat (lacht). Aber es hat mir bei 
Getränke Thöny sehr gut gefallen, und 
meine Aufgaben waren vielfältig. Zwei-
mal pro Woche habe ich in Rorschach bei 
der Brauerei Löwengarten das Bier geholt 
und regelmässig die Kundschaft beliefert. 
Ich war auch oft am Wochenende im 

Word dokument?

Hans Heeb bewahrt in seinem Wohnzimmer viele Erinnerungen an seine aktive Zeit auf  
und blättert gerne darin. 
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Einsatz, wenn sonntags die Bongertfeste 
stattfanden. Weitere Transporte, zum 
Beispiel für den Holzimport, kamen dazu. 
Das war ein zusätzliches Standbein des 
Unternehmens. Sowohl mit Arnold als 
auch mit seinem Sohn Herbert, der die 
Firma später übernommen hat, habe ich 
mich ausgezeichnet verstanden. Daher 
kam ein Wechsel für mich nie infrage. Als 
ich mit 65 dann aber in Rente gegangen 
bin und Herbert mich gefragt hat, ob ich 
nicht wenigstens noch die Transporte aus 
Rorschach übernehmen möchte, habe ich 
gesagt: «Jetz isch färtig!» 

Ab wann hast du nicht mehr bei Thönys 
gewohnt?
Wie es so ist: Ich habe in den 1950ern 
meine spätere Frau Erika Meier kennen-
gelernt. Im Oktober 1958 haben wir uns 
in der Schaaner Dux-Kapelle das Jawort 
gegeben. In dieser Zeit haben wir auch 
unser Haus im Birkenweg gebaut. Damals 
war dort noch eine Naturstrasse, und 
es standen erst wenige Häuser. Alfred 
Wieser, einer meiner Mannschaftskame-
raden, hat seins an das Ende der Strasse 
gebaut. Das war, im Nachhinein betrach-
tet, ein grosser Glücksfall. Nicht nur, weil 
wir uns gut verstanden haben, auch weil 
der Birkenweg sonst wohl eine Verbin-
dungsstrasse von der Specki ins Zagalzel 
geworden wäre. So ist er eine Sackgasse 
geblieben, was ich sehr geschätzt habe, als 
nach und nach unsere vier Kinder auf die 
Welt gekommen sind. Der Familienzu-
wachs machte aber auch eine Erweiterung 
unseres Hauses nötig. Denn zunächst 

haben wir relativ klein gebaut, da man so 
den Kredit für drei Jahre zinslos bekom-
men hat. Das Bauen und der Boden waren 
zu dieser Zeit aber ohnehin viel günstiger 

als heute. Schon der Anbau rund 15 Jahre 
später war deutlich teurer als der Neubau. 
Aber es hat sich gelohnt, und wir hatten 
alle sechs ein wirklich schönes Zuhause.  

Wie ging es für dich beim FC Schaan 
weiter, nachdem du zur 1. Mannschaft 
gestossen bist?
Dort stand ich rund zehn Jahre lang im 
Tor. In dieser Zeit sind wir 1953 in die 
3. Liga aufgestiegen, haben 1955 den 
ersten Cupsieg eingefahren und sind 
im gleichen Jahr wieder in die 4. Liga 
abgestiegen. 1960 haben wir es dann 
aber sogar erstmals bis in die 2. Liga 
geschafft. Zunächst spielten wir ja noch 
auf dem Flugplatz neben der Ivoclar. 
Das war eher ein Acker mit viel Dreck 
und einem bisschen Gras. Ich habe in 
diesen Jahren vermutlich mehr Steine 
aus dem Sechzehner geworfen als Bälle 
(lacht). 1960 durften wir zum Glück auf 
die neue Sportanlage Rheinwiese wech-

seln. Ich wollte damals zurücktreten. 
Wir hatten auch schon einen Nachfolger, 
einen gewissen Lürs aus Deutschland. 
Dann ist dieser Lälli Skifahren gegan-

gen und hat sich das Bein 
gebrochen. Also musste ich 
weitermachen. Aber ich hatte 
ähnliches Pech wie mein 
designierter Nachfolger. Bei 
einem Vorbereitungsspiel 
für die erste Saison in der 2. 
Liga endete meine Karriere 
abrupt. Ich hatte den Ball in 
einer Szene schon sicher, als 
mir ein Sarganser in die Bei-

ne gesprungen ist. Dr. Brunhart war als 
Zuschauer anwesend. Er hat fachmän-
nisch festgestellt, dass ich mir den Fuss 
gebrochen habe. Das war aber keine 
besondere Leistung. Ich habe nur geant-
wortet: «Das sehe ich auch.» (lacht).

Und dann war für dich Schluss mit 
Fussball?
Ich habe zunächst vor allem das Kegeln 
als Hobby für mich entdeckt. Aber die 
Senioren haben mich dann überzeugt, 
wieder Fussball zu spielen. Das habe 
ich dann, später bei den Veteranen, 
gemacht, bis ich 60 geworden bin. Zum 
Glück bin ich von schwereren Verlet-
zungen verschont geblieben und hatte 
sogar ein richtiges Abschiedsspiel. Rück-
blickend hat es mir sicher gutgetan, bis 
kurz vor der Pension einmal pro Woche 
zu trainieren und die Spiele zu absolvie-
ren. Das hat mich vielleicht auch jung 
gehalten. Es waren allgemein schöne 

Auf dem Flugplatz habe ich ver-
mutlich mehr Steine aus dem 
Sechzehner geworfen als Bälle. 

Bei den Schaaner A-Junioren startete Hans Heeb (vorne in der Mitte) seine Karriere. Eine Glanzparade, beobachtet von Josef «Flett» Flügel. 
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Interview

Zeiten im FC. Der Zusammenhalt war 
grossartig und wir sind nach den Trai-
nings und Spielen fast immer noch ins 
«Rössle» eingekehrt.

Du warst auch Funktionär.
Ich war einige Jahre Vorsitzender des 
Leitungsgremiums, das der FC Schaan 
eingeführt hat, weil niemand mehr Präsi-
dent werden wollte. Ausserdem habe ich 
15 Jahre lang den Kiosk auf der Rhein-
wiese geführt. Das war zu dieser Zeit eine 
wichtige Einnahmequelle für den Verein. 
Aber damit habe ich aufgehört, als ich 
70 geworden bin. Damals war übrigens 
Daniel Hilti Präsident. Dass er zum 
Vorsteher gewählt worden ist, war sehr 
schade. Für den Verein. Nicht für die Ge-
meinde (lacht). Denn sein Präsidenten-
amt musste er nach seiner Wahl natürlich 
abgeben. Als ich 70 war, war zwar Schluss 
mit dem Kioskdienst, aber natürlich nicht 
mit dem FC. Dem bin ich treu geblieben. 
2020 durfte ich mein 70-Jahr-Jubiläum 
als Mitglied feiern.

Im Januar feierst du deinen 90. Ge-
burtstag. Verfolgst du die Entwicklung 
des FC Schaan und seine Spiele immer 
noch?
Ich war in den vergangenen Saisons 
nicht mehr so oft auf der Rheinwiese. 
Meine Frau musste vor einigen Jahren 
ins LAK-Haus St. Laurentius ziehen, da 
ihre Sehkraft immer mehr nachgelassen 
hat. Ich habe jeden Nachmittag von 13 
bis 18 oder 19 Uhr bei ihr verbracht, und 
wir haben auch diese Zeit, in der wir 
noch unsere Diamantene Hochzeit feiern 
durften, sehr genossen. Aber für den 
Fussball blieb natürlich wenig Platz. Eri-
ka hat jedoch auch verstanden, dass ich 
bei einem Heimspiel des FC Schaan an 
einem Sonntag meistens für eine Halb-
zeit auf die Rheinwiese gegangen bin. Ich 
habe das immer meine Zimmerstunde 
genannt. Als ehemalige Serviertochter 
wusste sie vom Wert der Zimmerstunde 

und sie hat mir das gerne gegönnt. Als sie 
Ende Oktober 2019 verstorben ist, kam 
schon bald darauf die Corona-Pandemie, 
und es fanden ohnehin kaum Spiele statt. 
Seit im Sommer dieses Jahres ein biss-
chen Normalität Einzug gehalten hat, bin 
ich aber wieder gerne Zuschauer an den 
Heimspielen des FC Schaan. Mir gefällt 
übrigens auch die neue Vereinsführung 
sehr gut. Die Lösung mit dem Vierer-Prä-
sidium ist ähnlich wie unsere damals 
mit dem Führungsgremium. Offenbar 
braucht der FC eine solche Lösung.

In deinen letzten Sätzen hört man 
auch leise kritische Töne zu deinem 
FC Schaan. Hast du nie mit dem Ge-
danken gespielt, den Verein zu wech-
seln?
Definitiv nicht. Ich hätte meinen Kolle-
gen ja nicht mehr in die Augen schauen 
können. Ein Angebot hat es allerdings 
gegeben. Das Pokalfinale 1955 gegen den 
FC Vaduz war für uns ein grosses Er-
eignis. Wir hatten den Cup noch nie ge-
wonnen und spielten immer mindestens 
eine Liga unter den Vaduzern. Es schien 

also eine klare Sache zu sein, 
wer gewinnen wird. Der Wirt 
vom Waldhotel, ein grosser 
Fan des FC Vaduz, hatte den 
üppigen Znacht zur Feier 
des Tages schon gerichtet. 
Irgendwie haben wir aber ein 
Tor geschossen, und ich habe 
keinen Ball reingelassen. 
Die Sensation war perfekt. 
Ich schätze, dass die Vadu-
zer ihren Znacht trotzdem 

Irgendwie haben wir gegen  
Vaduz ein Tor geschossen, und  
ich habe keinen Ball reingelassen. 
Die Sensation war perfekt. 

gegessen haben. Aber die Stimmung 
war im «Rössle» definitiv besser als im 
Waldhotel (lacht). Eines der Vaduzer 
Vorstandsmitglieder war damals in 
führender Position bei der Hoval tätig. 
Da mein Arbeitgeber zu dieser Zeit, wie 
gesagt, auch im Transportgeschäft war, 
ergab es sich, dass ich für die Hoval 
einen Heizkessel abholen musste. Auf 
dem Firmengelände wurde ich ins Büro 
des Vorstandsmitglieds gerufen. Er er-
öffnete mir, dass ich zum FCV wechseln 
könnte. Ich fragte: «Was welli z Vadoz?» 
Er meinte, dass mehr Geld für mich drin 
läge. Ich habe ihm aber nur geantwor-
tet, dass ich das nicht brauche, da mir 
die Kameradschaft im FC Schaan mehr 
bedeute.  

Du hast vorhin gesagt, dass du erst im 
hohen Alter Schaaner geworden bist. 
Angesichts der von dir geschilderten 
Treue zum FC drängt sich die Frage 
auf, wieso du so lange gewartet hast.
Mich hat ja keiner als Ruggeller gesehen. 
Denn ich hatte meine Familie, meine 
Freunde, meine Arbeitsstelle, meine 
Vereine, ganz einfach meinen Lebensmit-
telpunkt seit 1950 in Schaan. Meine Frau, 
gebürtige Eschnerin, hat aber immer 
gesagt, ich solle mich nicht so zieren und 
mich endlich einbürgern lassen. Schliess-
lich musste sie ihr Bürgerrecht nach dem 
damaligen Gesetz durch die Heirat 1958 
auch ändern. 2018, um unsere Diaman-
tene Hochzeit herum, haben wir uns 
dann entschieden, auch auf dem Papier 
Schaaner zu werden. Bereut habe ich es 
noch nicht (schmunzelt).  c

Mit dem Schaaner Eins feierte Hans Heeb seine grössten Erfolge. 
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Ein einzigartiger  
Ortseigang entsteht

Im Zuge der Arbeiten an der Rheinbrücke 
und an der Alten Zollstrasse sind in den 
vergangenen Jahren grosse Grünflächen 
freigeworden. Die meisten dieser Flächen 
entsprachen jedoch nicht den Vorstellun-
gen eines attraktiven Ortsauftakts. Daher 
hat die Gemeinde den Landschaftsarchi-
tekten Peter Vogt mit der Planung für die 
Aufwertung des Orteingangs beauftragt. 
Dessen Projekt hat der Gemeinderat im 
September 2021 bewilligt. Ende Oktober 
haben die Arbeiten begonnen.

Die Schaaner Zollstrasse ist eine 
der wichtigsten Verbindungrou-
ten zwischen Liechtenstein und 
der Schweiz. Gleichzeitig erinnert 
das Rheindenkmal westlich der 
Strassenbrücke an die grösste 
Naturkatastrophe in der jüngeren 
Landesgeschichte. Ihrer Bedeutung 
entsprechend werden der Ortsein-
gang und die Umgebung des Denk-
mals derzeit neugestaltet.  

Aktuell

Wechselnde Farben, das ganze Jahr 
hindurch
«Einst war die Zollstrasse geprägt durch 
prächtige Baumalleen und wegbeglei-
tende Obstbäume. Diese Qualität wird 
durch das Projekt wieder aufgenommen», 
schreibt Peter Vogt in seinem Projekt-
entwurf. Von Buchs kommend hinter 
der Rheinbrücke entsteht im Anschluss 
an den Hartholzauenwald eine Allee 
mit mehreren Baumreihen und Bändern 
von Blütenstauden, aber auch genügend 
Platz dazwischen, der Raum für künftige 
bauliche Entwicklungen freilässt. Was 
die Bepflanzung betrifft, hat die Ge-
meinde sich für einheimische Bäume und 
Sträucher entschieden, darunter Hopfen-
buchen und Zerreichen, Vogelkirschen, 
Stieleichen und Winterlinden. Diese Aus-
wahl hat den attraktiven Effekt, dass sich 
der Ortsauftakt das ganze Jahr hindurch 
in wechselnden Farben präsentiert. Die 
Arbeiten an der Allee sollten bis Februar 
2022 abgeschlossen sein.

Denkmal im Park von Wasser  
umgeben
Der zweite Teil des Projekts, der im Ap-
ril 2022 fertiggestellt sein wird, setzt das 
Rheindenkmal aus dem Jahr 1932, das an 
den Dammbruch und die Überschwem-
mung von 1927 erinnert, in eine würdi-
ge Umgebung. Es entsteht ein kleiner 

Park in der Gestalt eines Auenwalds, in 
dem das Denkmal, seinem Hintergrund 
entsprechend, vom Element Wasser um-
geben ist. Rundherum zieren es knorrig 
wachsende Auengehölze wie Birken und 
Schwarzerlen, was die unbändige Ge-
walt des Wassers versinnbildlichen soll. 
Ein Impressionsweg mit Informationsta-
feln erläutert das Ausmass der Rhein-
katastrophe, welche vor fast hundert 
Jahren einen grossen Teil des Landes 
überflutet hat. Sitzgelegenheiten laden 
zum Verweilen ein. Die bestehende 
WC-Anlage bleibt erhalten, und vier bis 
sechs Parkplätze werden in das Projekt 
integriert.  c

Gemeinderäte packten bei der Baumpflanzaktion am 20. November genauso …  

… tatkräftig mit an wie schon die Jüngsten. 
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In dieser Rubrik informiert die 
Gemeinde in aller Kürze über ver-
schiedene Projekte und Beschlüsse 
aus dem Gemeinderat. Für nähere 
Informationen stehen die Gemein-
deverwaltung oder der Protokoll-
auszug unter www.schaan.li zur 
Verfügung. Zudem kann ein News-
letter abonniert werden, der jeweils 
kurz und bündig über wichtige Ge-
meinderatsbeschlüsse informiert.

Sanierung der Sammleranlage Kröp-
pelröfi (01.09.2021)
Das Einzugsgebiet der «Kröppelröfi» er-
streckt sich bis zum Bergkamm zwischen 
Kuhgrat und Gafleispitz und umfasst als 
Kegelhals eine Fläche von knapp einem 
Quadratkilometer. Der Grossteil der Na-
turereignisse kann mit der Sammleran-
lage der Rüfe bewältigt und das Gerinne 
schadlos zur Gamanderröfi weitergeleitet 
werden. Allerdings muss im Notfall mit 
einer Überlastung der Sammleranlage ge-
rechnet werden. Unkontrollierte Abflüsse 
sind nicht auszuschliessen. Der Gefah-
renherd liegt in der steilen, unverbauten 
Schluchtstrecke zwischen Alpila und 

dem Kegelhals, die stark eingeschnitten 
ist. Durch die im Gerinne verkeilten 
Steinblöcke haben sich natürliche Eng-
stellen gebildet, die in Kombination mit 
Schwemmholz die Gefahr für einen Mur-
gang erhöhen. Um das Sicherheitsdefizit 
zu beseitigen und künftige Rüfeereig-
nisse schadlos zu bewältigen, müssen 
die Sammleranlagen optimiert werden. 
Es existiert ein entsprechendes Mass-
nahmenpaket, das unter anderem eine 
Verbesserung der Abflusshydraulik, eine 
Vergrösserung des Volumens der Samm-
leranlagen, Dammabdichtungen sowie 
den Neubau eines Auslaufbauwerks als 
Notüberlauf beinhaltet. Die notwendigen 
temporären Rodungen im Sammlerareal 
werden nach dem Bau wieder aufgefors-
tet. Die Kosten für die Sanierung werden 
vom Land getragen.

Fuss- und Radweg «Im alten Riet» 
– Werkhofstrasse – Tennishalle 
(01.09.2021)
Sowohl im Fuss- und Radwegkonzept der 
Gemeinde Schaan von 2020/21 als auch 
im landesweiten Radroutenkonzept des 
Amts für Bau und Infrastruktur aus dem 
Jahr 2014 ist «Im alten Riet» eine Ver-
bindung von der Werkhofstrasse bis zur 
Tennishalle vorgesehen. Die Gemeinde 
Schaan möchte das fehlende Teilstück 
des Fuss- und Radwegs nun in Zusam-
menarbeit mit der Liechtensteinischen 
Gasversorgung erstellen, die den Ausbau 
ihres Fernwärmenetzes vorantreibt. Ziel 
ist es, den Weg auf drei Meter zu verbrei-

tern. Das Land hat der Gemeinde bereits 
eine Subventionierung zugesagt. Der 
Gemeinderat genehmigt den Neubau des 
Fuss- und Radwegs und bewilligt einen 
Kredit in Höhe von 750'000 Franken. 
Damit kann das Projekt vom Agglomera-
tionsprogramm Werdenberg-Liechtens-
tein behandelt werden.

Finanzielle Unterstützung der  
Schaaner Vereine (22.09.2021)
Da sich Vereine für ein lebendiges Dorf-
leben einsetzen, sind sie von zentraler 
gesellschaftlicher Bedeutung und un-
verzichtbar für ein gut funktionierendes 
Gemeindeleben. Sie machen viele Ver-
anstaltungen in Schaan erst möglich, 
setzen sich für die Jugendförderung 
ein und sorgen für das Gemeinschafts-
gefühl. Ihre Wertschätzung drückt die 
Gemeinde Schaan unter anderem mit 
einem jährlichen Vereinsbeitrag aus. 
Der Gemeinderat stimmte der Auszah-
lung von Vereinsbeiträgen in der Höhe 
von insgesamt 161'403 Franken für das 
Jahr 2021 zu.

Neugestaltung der Parkanlage Stein-
egerta (22.09.2021)
Bereits im November 2019 hat der Ge-
meinderat einem Verpflichtungskredit 
zur umfassenden Sanierung des denk-
malgeschützten Anwesens Steinegerta 
mit den Gebäuden Verwalterhaus, Tend 
und Haupthaus zugestimmt. Als nächste 
Etappe steht nun die Instandsetzung der 
Parkanlage an. Im Sinne des Denkmal-

Aus dem Gemeinderat

Beschlüsse der vergangenen Monate
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schutzes sollen die Originalbestände, wo 
immer möglich und sinnvoll, erhalten 
werden. Um die Parkanlage vielschichtig 
erlebbar und noch attraktiver zu gestal-
ten, sind aber auch neue Ideen entwickelt 
worden. Dazu gehört beispielsweise die 
Durchführung von Veranstaltungen und 
Kursen im Park. Dazu gehört aber auch 
die Integration von Augmented Reality, 
mit deren Hilfe Geschichten aus dem Park 
virtuell zum Leben erweckt werden. Im 
Bereich der ehemaligen Pferdekoppel sind 
Sitzstufen geplant, welche die Möglichkeit 
schaffen, Gartentheaterstücke aufzufüh-
ren oder Seminare abzuhalten. Der Aspekt 
der Barrierefreiheit wird beachtet. Ziel 
ist es, im Frühjahr 2022 mit den Arbeiten 
zu beginnen, damit die Gartenanlage 
gemeinsam mit dem Haupthaus bis Ende 
des Jahres fertiggestellt werden kann.

Da es sich bei der Parkanlage um 
ein landesweit einzigartiges Gartendenk-
mal handelt, beteiligt sich das Land an 
den denkmalrelevanten Kosten für die 
Instandsetzung. Auch für Schaan hat das 
Anwesen Steinegerta einen hohen kultu-
rellen Stellenwert, weshalb der Gemeinde-
rat einen Kredit in der Höhe von rund 1,6 
Millionen Franken für die Umgebungs-
arbeiten genehmigt.

Beteiligung «Familienforschung Liech-
tenstein» (20.10.2021)
2020 hat die in der Vorsteherkonferenz 
gegründete Arbeitsgruppe «Familien-

forschung Liechtenstein» ihre Arbeit 
aufgenommen. Ihr Ziel: Die Daten der 
unterschiedlichen Ahnenforschungs-
gruppen in den Gemeinden landesweit zu 
vernetzen und die Familienstammbäume 
auf einer gemeinsamen Online-Plattform 
zu veröffentlichen. Dadurch wird nicht 
nur Nutzern die Recherche erleichtert, 
sondern auch die Arbeit der Familien-
forschung und der historischen Wissen-
schaften vereinfacht.

Die Familienforschung hat in Liech-
tenstein Tradition. Die «Stammtafeln der 
Bürgerfamilien von Schaan» erschienen 
1989. Im Jahr 2015 folgte das fünfbän-
dige Stammbuch der Bürgerinnen und 
Bürger von Schaan. Parallel zur Arbeit 
daran sammelte die Gemeinde bereits 
damals Tausende Datensätze für die On-
line-Plattform. Eine Arbeit, die seit 2015 
stetig fortgesetzt wird. Auf der künftigen 
gemeinsamen Plattform werden die Ge-
meinden definieren, in welcher Tiefe sie 
ihre Daten einpflegen möchte. Die Daten-
sicherheit ist gewährleistet. Voraussicht-
lich im Jahr 2024 soll die Plattform dann 
für Nutzer zugänglich sein. Um das Pro-
jekt zu koordinieren, schlägt die Arbeits-
gruppe die vorerst befristete Einstellung 
einer Geschäftsführung vor. Der Ge-
meinderat betrachtet eine gemeinsame 
Plattform als wertvoll und befürwortet 
eine Teilnahme am Projekt. Für die Jahre 
2022 bis 2024 genehmigt er einen Kredit 
in der Höhe von 140'000 Franken.

Finanzielle Unterstützung des LIFE 
(20.10.2021)
Bevor die Corona-Pandemie das Kul-
turleben zum Stillstand gebracht hat, 
konnte das LIFE-Festival 2019 noch 
sein Zehn-Jahr-Jubiläum mit über 9000 
Gästen feiern. Zehn Jahre, in denen 
sich das Festival zu einem der grössten 
Anlässe in Liechtenstein und zu einem 
Aushängeschild der Gemeinde Schaan 
entwickelt hat. Seit der ersten Durch-
führung 2010 hat die Gemeinde das 
LIFE mit einem jährlichen Beitrag von 
60 0́00 Franken unterstützt, was für die 
Organisatoren eine zentrale finanzielle 
Stütze war. Für die kommenden Jahre 
steht der Verein LIFE zwar vor einigen 
coronabedingten Herausforderungen. Es 
mangelt aber nicht an Ideen für die Zu-
kunft. So haben es sich die Veranstalter 
zum Ziel gesetzt, ein «grünes Festival» 
zu werden und künftig einen Schwer-
punkt auf Nachhaltigkeit und Klima-
neutralität zu setzen. Zudem ist es ihnen 
ein grosses Anliegen, dass der Zutritt 
Aussenbereich für die Gäste weiterhin 
kostenlos bleibt. Jeder soll die Möglich-
keit haben, am LIFE ein Wochenende 
voller Musik und Kultur in Schaan zu 
geniessen. Aufgrund des hohen Stellen-
werts des grössten musikalischen Treff-
punkts in Liechtenstein genehmigt der 
Gemeinderat dem Verein LIFE für 2022 
bis 2024 einen jährlichen Förderbeitrag 
von 90'000 Franken zu.c

Fahrzeuge gehören nicht auf das Trottoir
Die Gemeindepolizei gibt in jeder 

Ausgabe des «Blickpunkts» einen 

Sicherheitstipp oder einen Ver-

haltenshinweis an die Leser. Den 

aktuellen widmen die Polizisten 

dem verbotenen Abstellen von 

Fahrzeugen auf den breiten  

Trottoirs im Dorfzentrum.

aber den Fussgängern. «Leider werden 
diese grosszügigen Trottoirs regelmässig 
von motorisierten Verkehrsteilnehmern 
zum Abstellen von Autos missbraucht, 
die nicht auf diese Flächen gehören. Sie 
behindern nicht nur die Fussgänger und 
Radfahrer, sie schaffen mit ihrem nicht-
erwünschten Verhalten auch Gefahren-
stellen», sagt Wolfgang Kaiser, der Leiter 
der Schaaner Gemeindepolizei. Denn 
Fussgänger, Eltern mit Kinderwagen 
oder auch Fahrradfahrer 
müssen in solchen Fällen 
dann vom für sie vorge-
sehenen Raum auf die 
Strasse ausweichen. 
«Wir bitten daher alle 

Im Schaaner Zentrum fallen die über-
breiten Trottoirs ins Auge. Die Benut-
zung dieser Verkehrsflächen ist dem 
Langsamverkehr vorbehalten, vor allem 

motorisierten Verkehrsteilnehmer, die 
markierten Parkflächen zu benutzen oder 
ihr Fahrzeug in der grosszügigen Park-
garage des SAL abzustellen. Im ganzen 
Zentrum ist das Parkieren nur auf mar-
kierten Parkflächen gestattet.»  c
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Mehr Lebensraum im  
Schaaner Zentrum

Eine Variantenprüfung zur Entlastung des Schaaner 
Zentrums vom Durchgangsverkehr – so lautete der 

Auftrag des Landtags an die Regierung im Mai 2020. 
Mittlerweile liegt der Bericht vor. Es hat sich gezeigt, 

dass jede Variante in unterschiedlichem Ausmass Vor- 
und Nachteile bringt. Eine Lösungsvariante für Schaan 
enthält auch der Vorschlag der IG mobiles Liechtenstein.
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Die Arbeitsgruppe aus Experten von 
Land und Gemeinde Schaan hat keine 
Ideallösung für das zunehmende Ver-
kehrsproblem im Schaaner Zentrum 
gefunden. Die fünf vertieft geprüften 
Ansätze waren bereits vorher bekannt: 
eine Tieferlegung der Bahnhof- und 
Zollstrasse unter die Bahnlinie, eine 
Tieferlegung der Schienen, eine Ver-
legung der Bahnlinie hin zu einer Nord-
einfahrt in den Bahnhof Buchs und eine 
Umfahrung von der Industriestrasse 
bis zur Zollstrasse oder bis zur Wiesen-
gass. Der Vergleich zeigt auf, dass alle 
geprüften Varianten neben Vorteilen 
auch Nachteile mit sich bringen, wie die 
Regierung in ihrem Bericht und Antrag 
an den Landtag schreibt. Daher hat 
die Arbeitsgruppe auch keine konkrete 
Empfehlung abgegeben, und aktuell 
sind laut dem Infrastrukturministe-
rium folglich keine Umsetzungsmass-
nahmen geplant. Zudem könne eine 
Verkehrsentlastung in Schaan nicht 
losgelöst von den anderen Gemeinden 
betrachtet werden, da jede Massnahme 
sich auch auf den Verkehr insgesamt 
auswirke. Eine isolierte Lösung greife 
daher zu kurz. 

Nationaler, überparteilicher  
Schulterschluss
Die Umfahrungsstrassen und die Ab-
senkung der Bahntrasse wären es aus 
Sicht der Regierung zumindest wert, 
weiterverfolgt zu werden. Auch diese 
Lösungen würden aber flankierende 
Massnahmen erfordern. Selbst eine 
Tunnellösung für eine Umfahrungs-
strasse wäre als zusätzliche Variante 
grundsätzlich in Erwägung zu ziehen. 
Dort kommt auch die IG Mobiles Liech-
tenstein ins Spiel, die sich seit vergan-
genem Jahr mit Lösungen der Verkehrs-
problematik beschäftigt.

«Wir haben uns bekanntlich für 
die S-Bahn Liechtenstein eingesetzt, 
aber auch klar gesagt, dass wir bei 
einem Nein des Stimmvolks an anderen 
Lösungen arbeiten werden. Das haben 
wir seit mehr als einem Jahr konsequent 
gemacht», sagt Donath Oehri von der 
IG Mobiles Liechtenstein. «Wichtig war 
uns, eine Gesamtlösung anzustreben, 
die allen Verkehrsträgern einen Gewinn 
bringt und alle Gemeinden entlastet, die 
unter dem zunehmenden Verkehrsauf-
kommen leiden. Wichtig war uns aber 
auch ein nationaler Schulterschluss über 
alle Parteigrenzen hinweg.»

Generationenprojekt ins  
Auge gefasst
Dieser Schulterschluss ist bereits ge-
lungen. Am 12. Oktober stellte sich das 
Strategische Begleitgremium für ein 
«Nachhaltiges, ganzheitliches Raum- 
und Mobilitätskonzept Liechtenstein» 
vor. Diesem gehören mit Georg Kauf-
mann, Daniel Oehry, Dagmar Bühler-
Nigsch und Herbert Elkuch Abgeord-
nete der vier Landtagsparteien an. Die 
Unabhängigen sind durch den Schaaner 
Gemeinderat Jack Quaderer vertreten. 
Als Koordinatoren und Projektbeglei-
ter haben Donath Oehri und Johannes 
Kaiser von der IG Mobiles Liechtenstein 
Einsitz im Gremium. «Dieses gemein-
same Vorgehen soll von vornherein 
ausschliessen, dass die Diskussion über 
die Verkehrslösung der Zukunft von 
Altlasten gestört und von Killerkriterien 
dominiert wird. Es geht uns darum, alle 
Seiten einzubinden. Auch der Regierung 
und den Gemeindevorstehern haben wir 
unser Projekt bereits präsentiert. Es ist 
überall auf fruchtbaren Boden gestos-
sen», sagt Donath Oehri.

Kurz zusammengefasst setzt das 
Konzept der IG Mobiles Liechtenstein 
auf eine Reihe von unterirdisch geführ-
ten Korridoren im Gelände, um den 
Verkehr, sowohl die Bahn als auch den 
motorisierten Individualverkehr, überall 
dort von der Oberfläche zu entfernen, 
wo dies nötig ist. Für Schaan ist eben-
falls eine unterirdische Verkehrsführung 
für die Bahn und für die Hauptverkehrs-
achsen angedacht. Diese würden dafür 
sorgen, dass das Dorf nicht mehr durch 
die Eisenbahnlinie und die Haupt-
verkehrsstrassen geteilt ist und somit 
grosse Freiflächen im Zentrum schaffen, 
aber auch den Durchgangsverkehr vom 
Zentrum entfernen und damit einen Ge-
winn an Lebensqualität bedeuten. «Wir 
suchen jedoch nicht nach einer Insel-
lösung für Schaan, sondern wollen alle 
Liechtensteiner Talgemeinden gleicher-
massen entlasten. Daher ist das Konzept 
von Schaanwald und Ruggell bis Balzers 
sowie grenzüberschreitend abgestimmt. 
Wir sind uns bewusst, dass es sich um 
ein Generationenprojekt handelt, das viel 
Geld kosten und entsprechende Über-
zeugungsarbeit bedingen würde. Diese 
Aufgabe kann die Landes- und Gemein-
depolitik nur zusammen mit der gesam-
ten Bevölkerung und allen Parteien in 
einem grossen Schulterschluss schaffen», 
sagt Johannes Kaiser.

«Keine Variante hat brilliert»
«In Bezug auf das Schaaner Zentrum 
liegen die Varianten mit dem Bericht und 
Antrag der Regierung vor. Dass es keine 
Lösung ist, die Bahnhof- und Zollstrasse 
abzusenken, hat sich nochmals deutlich 
gezeigt, auch eine Nordeinfahrt der Bahn 
in Buchs ist nicht wirklich eine Alternati-
ve. Bei allen anderen Varianten ist es eine 
politische Frage, was stärker gewichtet 
werden soll: der ÖV oder der motorisierte 
Individualverkehr», sagt der Schaaner 
Gemeindevorsteher Daniel Hilti. Erfreut 
ist er darüber, dass sich eine Absenkung 
der Schienen im Zentrumsbereich als 
machbar erwiesen hat. «Es hat sich ge-
zeigt, dass es technisch und ökologisch 
möglich ist. Am besten abgeschnitten hat 
in Bezug auf die Kosten und die Umwelt-
berücksichtigung jedoch die Umfahrung 
von der Industriestrasse her bis zur Zoll-
strasse oder Wiesengass. Das wäre dann 
natürlich auch ein Votum für das Auto. 
Aber wie gesagt: Diese Entscheidung 
müssen Landtag und Regierung treffen. 
Ehrlicherweise muss man auch festhal-
ten, dass keine der fünf Varianten absolut 
brilliert hat.»

Die Idee der IG Mobiles Liechten-
stein hat gemäss Daniel Hilti hingegen 
einige interessante Ansätze. «Natürlich 
gibt es noch viele Fragenzeichen und 
viel Klärungsbedarf. Möglicherweise 
ist auch nicht alles umsetzbar. Es ist 
meines Erachtens aber richtig, einmal 
anders zu denken, neue Ansätze zu ver-
folgen. Auch die Einbindung aller Kräfte 
scheint mir erfolgversprechend und sehr 
zielführend. Es war an der Zeit, dass 
die Politik nach so vielen Jahren der 
Lösungssuche geschlossen hinter einem 
Ansatz steht.» 

Isolierte Lösungen nicht zielführend
Wenn der politische Wille einmal ge-
bildet ist und die Leitplanken feststehen, 
gilt es für Vorsteher Daniel Hilti, alle 
Varianten und Lösungsansätze nochmals 
vor diesem Hintergrund zu prüfen, um 
möglichst alle verkehrsgeplagten Ge-
meinden zu entlasten. «Es wäre falsch, zu 
sagen ‹Nur wir Schaaner haben ein Pro-
blem›. Eine isoliert betrachtete Umfah-
rung von Schaan würde Vaduz, Bendern 
und Eschen-Nendeln sowie Schaanwald 
sicher zusätzlich belasten. Da bin ich 
mir mit der Regierung einig. Dass die 
Eisenbahn im Schaaner Zentrum in den 
Untergrund gehört, ist für mich aber voll-
kommen klar.»  c

Mehr Lebensraum im  
Schaaner Zentrum
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Am Rathaus, bei der Jugendherberge und 
beim St. Peter kann die Bevölkerung ab 
dem kommenden Jahr mithilfe einer App 
an eigens eingerichteten Standorten der 
Gemeinde Schaan E-Bikes ausleihen. 
Hinzu kommt auf Schaaner Gebiet ein 
Standort des Landes beim Busbahnhof. 
Weitere Standorte in Zusammenarbeit 

mit grossen Industriebetrie-
ben sind in Vorbereitung. 
Ähnlich sieht es in einigen 
anderen Liechtensteiner 
Gemeinden aus. So entsteht 
nach und nach ein möglichst 
dichtes Netz an Punkten, an 
denen Passanten sich bei Be-
darf ein Elektrofahrrad aus-
leihen und an einem anderen 
Standort wieder abgeben 
können. «Das Ganze wird 
zu einem erschwinglichen 
Preis angeboten, die Räder 
sind stets gut in Schuss, ge-
laden und in verschiedenen 
Grössen vorhanden», sagt 
der Schaaner Gemeindevor-
steher Daniel Hilti. «Dies 
stellt einen weiteren Beitrag 

zur Förderung des Langsamverkehrs 
und zur Entlastung der Strassen vom 
motorisierten Individualverkehr dar. 
Damit entspricht es auch den Zielset-
zungen des Mobilitätskonzepts 2030 
der Regierung. Für den Gemeinderat 
und mich war es daher klar, dass wir das 
Projekt unterstützen.»

Eine Idee entwickelt sich
Der Gemeinderat hat sich entschieden, 
10'000 Franken pro Jahr in zehn Räder 
zu investieren. «Es handelt sich um 
robuste, sichere E-Bikes der mittleren 
Preisklasse, die ein bequemes Aufsteigen 
ermöglich und die auf fünf Jahre hinaus 
abgeschrieben werden. Zusätzlich leisten 
wir einen finanziellen Beitrag an den 
Erhalt der Verleihstandorte und das Ein-
sammeln der Räder zwischen Balzers und 
Ruggell durch die LIEmobil, sodass die 
Schaaner Räder auch regelmässig zurück 
an die Schaaner Standorte kommen», 
sagt Daniel Hilti. Die LIEmobil über-
nimmt ebenfalls den restlichen adminis-
trativen Aufwand sowie den Betrieb der 
App und stellt so sicher, dass die Idee des 
Bike-Sharings, die sich in vielen Städ-
ten bereits seit Jahren bewährt, auch in 
Liechtenstein langfristig und in hoher 
Qualität fortbestehen und sich weiterent-
wickeln kann, gleichzeitig aber für jeden 
erschwinglich ist. Die Pilotphase startet 
im kommenden Jahr. In deren Verlauf 
erfolgt eine Evaluation des Projekts und 
eine möglichst optimale Anpassung an 
die Bedürfnisse der Bevölkerung.  c

Die Idee ist simpel und gleichzeitig äusserst 
nützlich: bei Bedarf ein Fahrrad ausleihen, 
ohne es am gleichen Ort wieder zurück-
geben zu müssen. 2016 startete das Projekt 
Free-Velo-Point, der Gewinner des Ideen-
wettbewerbs 2015, mit diesem Konzept. Nun 
wird es aus ehrenamtlichen in die profes-
sionellen Hände der LIEmobil übergeben. 
Die Gemeinde Schaan beteiligt sich mit zehn 
Rädern an drei eigenen Standorten.

Radverleih: Beitrag zur Förde-
rung des Langsamverkehrs

Aktuell
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Die Corona-Pandemie hat die Gemeinde 
im vergangenen Jahr dazu veranlasst, die 
Steuereinnahmen stark nach unten zu 
korrigieren. Die Auswirkungen konnten 

Im Jahr 2022 rechnet die Gemeinde Schaan 
mit einem Überschuss in der Gesamtrech-
nung von 3,9 Millionen Franken. Die Aus-
wirkungen der Pandemie schwächen sich ab, 
und die Erwartungen sind durchaus wieder 
positiv. Wie bereits in den Vorjahren ist der 
Aufwand der Erfolgsrechnung geprägt durch 
viele kleine Projekte, die früher in der Inves-
titionsrechnung zu finden waren. Abgesehen 
davon entwickeln sich die Kosten auf einem 
konstanten Niveau. Die Erträge der Erfolgs-
rechnung erhöhen sich um 7,9 Millionen 
Franken bzw. 14,38 Prozent. Die Steigerun-
gen sind im Bereich Steuern zu finden.
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damals nicht abgeschätzt 
werden. Der aktuelle Trend 
zeigt ein etwas anderes Bild. 
Die Börse entwickelt sich gut, 
die Prognosen der grossen 
Unternehmen sind durchwegs 
positiv, und das Steuervo-
lumen scheint nicht kleiner 
geworden zu sein. Aus diesen 
Gründen hat die Gemeinde-
kasse die Steuereinnahmen 
für das Budget 2022 wieder 
nach oben korrigiert. 

Höheres Investitions- 
volumen
Die Bruttoinvestitionen 
nehmen gegenüber dem Vor-
anschlag des aktuellen Jahres 
um 3,5 Millionen Franken zu. 
Im Hochbaubereich ist es vor 
allem das Projekt Sanierung 
Steinegerta, das die Kosten 
verursacht. Im Tiefbau sind 
verschiedene Vorhaben ge-
plant bzw. in der Umsetzung. 

Dies sind die Erschliessung Im Duxer, 
die Sanierung der Plankner Strasse, die 
Sanierung Im Rietacker, der Ausbau 
diverser Feldwege, die Sanierung der 

Leichtathletikanlage Rheinwiese und 
einiges andere mehr. Für den Fahr-
zeugpark der Gemeinde Schaan sind 
ebenfalls verschiedene Anschaffungen 
vorgesehen. Unter anderem ist der 
Ersatz eines Kommunalfahrzeugs, eines 
Traktors für die Sportanlage sowie eines 
Radladers auf der Deponie Ställa/Forst 
vorgesehen.

Alle Eckwerte eingehalten
Das Budget 2022 entsprich in allen vier 
Punkten den Eckwerten der Finanzricht-
linien. Die geplanten Investitionen kön-
nen mit dem Cash-Flow direkt finanziert 
werden. Der Selbstfinanzierungsgrad 
liegt bei 122,13 Prozent. Somit können 
die Finanzreserven erhöht werden. Der 
Gemeindesteuerzuschlag für die Budge-
tierung wurde mit 150 Prozent festge-
legt. Dieser tiefst mögliche Satz gemäss 
Steuergesetz wird in Schaan seit dem 
Jahr 2007 angewendet. 

Sowohl die Finanzkommission als 
auch der Gemeinderat haben das Budget 
2022 einstimmig beschlossen. Interes-
sierte Einwohner haben die Möglichkeit, 
nach Absprache mit den Mitarbeitern der 
Gemeindekasse mehr Informationen zum 
Budget 2022 vor Ort zu erhalten. c

Gemeinde rechnet  
mit Ausbau der Reserven
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Rund 30 Jungbürgerinnen und Jung-
bürger folgten am 25. September der 
traditionellen Einladung der Gemein-
de, ihre Volljährigkeit im Rahmen 
eines festlichen Anlasses einen ganzen 
Samstag hochleben zu lassen. Beim 
Apéro im domus begrüsste Gemeinde-
vorsteher Daniel Hilti die gutgelaunten 
Gäste, gratulierte ihnen zum Eintritt 
ins Erwachsenenleben und wünschte 
ihnen einen ausgelassenen Tag. Durch 
die Einhaltung der 3G-Regel war für die 
notwendige Sicherheit gesorgt.

Keine Feier ohne «Challenge»
Erst mussten sich die jungen Erwachse-
nen das spätere Abendessen mit einer 
Runde Bowling im Bowling-Center 
Buchs verdienen, wo sie vom Vorsteher 
persönlich sowie einigen Mitgliedern 
des Schaaner Gemeinderats heraus-
gefordert wurden. Neben dem Sports-
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geist stand dabei vor allem der Spass im 
Vordergrund, was am lauten Gelächter 
zu erkennen war, das durch den ganzen 
Raum hallte. Nach der lustigen Bow-
ling-Runde knurrten die Mägen, und die 
jungen Menschen freuten sich auf ein 
stärkendes Abendessen und einen guten 
Tropfen im Restaurant Da Noi im In-
dustriegebiet. Das gemütliche Ambiente 
bot die ideale Gelegenheit, sich mit den 
Gemeindevertretern tiefergehend über 
verschiedene Themen auszutauschen. 
Man war sich einig, dass die Sicht der 
Jugend wichtig ist und sie ihr Recht und 
ihre Pflicht wahrnehmen soll, sich in das 
gesellschaftliche und politische Leben 
von Land und Gemeinde einzubringen.

Bis tief in die Nacht gefeiert
Doch an so einem Tag sollen nicht tief-
sinnige Diskussionen im Mittelpunkt 
stehen, sondern das Feiern. Und so freu-
ten sich alle sehr, als ihnen Einlassbän-
der für den Schaanel-Club überreicht 
wurden. Eine Einladung, zu der sich die 
Jungbürgerinnen und Jungbürger nicht 
zweimal bitten liessen, und so feierten 
sie bis tief in die Nacht ihre neuerlangte 
Unabhängigkeit. 

Die Gemeinde Schaan wünscht den 
Jungbürgerinnen und Jungbürgern alles 
Gute für ihre private und berufliche Zu-
kunft und hofft, den Weg des einen oder 
anderen bei der aktiven Teilnahme am 
Gemeindeleben wieder zu kreuzen.  c

Das Erreichen der Volljährigkeit 
ist ein Höhepunkt im Leben junger 
Menschen. Fortan gelten sie vor 
dem Gesetz als erwachsen. Sie dür-
fen eigene Entscheidungen treffen, 
wählen und so die Gemeinde wie 
auch das Land aktiv mitgestalten. 

Den Schritt in die  
Volljährigkeit gefeiert

Die Jungbürger genossen ihre Feier zusammen mit dem Vorsteher und Gemeinderäten.
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70 Jahre 
Werner Niedhart (Turnverein Schaan)

60 Jahre 
Christian Lingg (Handharmonika-Club)
Lothar Niedhart (FC Schaan)

50 Jahre 
Annemarie Büchel (TV Schaan) 
Peter Brühwiler (Tauchclub) 
Albert Matt (Tauchclub)

40 Jahre 
Armin Allemann (Rock’n’Roll-Club) 
Werner Huber (Tischtennisclub Schaan) 
Annie Jeger-Wachter (Samariterverein) 
Willibald Kunkel (Männerchor) 
Horst Marxer (Tischtennisclub Schaan) 
Beat Möckli (Feuerwehr) 
Thomas Pauger (Harmoniemusik)
Margot Retuga (TV Schaan) 
Norbert Schmidle (Tischtennisclub) 
Martha Walser (Laurentius-Chor) 
Ida Widmer (TV Schaan) 
Roger Züger (Fussballclub Schaan)

30 Jahre 
Rita Lingg (Astronomischer Arbeitskreis) 
Peter Tiefentaler (Astronomischer 
Arbeitskreis) 
Andreas Kantor (Feuerwehr) 
Roland Banzer (Funkenzunft) 
Haimo Beck (Funkenzunft) 
Markus Falk (Funkenzunft) 
Martin Hilti (Funkenzunft) 
Urs Hilti (Funkenzunft) 
Andreas Hoop (Funkenzunft) 
Alex Luchs (Funkenzunft) 
Werner Thöny (Funkenzunft) 
Norbert Kaufmann (Plunderhüüsler)
Alexander Nigg (Röfischrenzer) 
Philipp Schwizer (Tauchclub) 
Erika Kaiser-Abd El Aziz (Turnverein 
Schaan) 
Silvia Sele (TV Schaan)

Vereine sind für das funktionierende 
Gemeindeleben in Schaan unverzicht-
bar. Sie sind Brückenbauer zwischen den 
Menschen, setzen sich für die Jugend-
förderung ein und engagieren sich 
ehrenamtlich für ein vielseitiges Freizeit-
angebot. Die Jubilarenfeier bot Gemein-
devorsteher Daniel Hilti die Gelegenheit, 
sich persönlich bei den langjährigen 
Vereinsmitgliedern zu bedanken: «Liebe 
Jubilarinnen und Jubilare, ihr bildet eine 
tragende Säule unserer Vereinsland-
schaft. Im Verlaufe eurer aktiven Mit-
gliedschaft habt ihr nicht nur unser Dorf-

Seit jeher wird in Schaan die Vereinskultur 
grossgeschrieben. Vereine tragen zur För-
derung des Gemeinwohls, zu einem aktiven 
Dorfleben und zum Erhalt von Traditionen 
bei. Ein Verdienst, der insbesondere lang-
jährigen Mitgliedern hoch anzurechnen ist. 
Um ihre Wertschätzung auszudrücken, hat 
die Gemeinde Schaan Ende September im 
Rahmen einer würdigen Feier 34 Vereins-
jubilare geehrt.

leben massgeblich mitgeprägt, 
sondern auch eine Vorbildrolle 
für die junge Generation ein-
genommen. Mir bleibt nur zu 
sagen: Weiter so! Ich hoffe, 
dass ihr euch noch zahlreiche 
Jahre mit so viel Herzblut für 
unser Vereinswesen einsetzt.»

70 Jahre Turnverein  
halten jung
Für ihre 30, 40, 50, 60 und 
sogar 70 Jahre währende 
aktive Vereinstätigkeit er-
hielten die Anwesenden eine 
Verdienstmedaille zusammen 
mit einem Präsent überreicht. 
Insgesamt 1300 Vereinsjahre 
haben sich die 34 Jubilarinnen 

und Jubilare engagiert – eine stolze Zahl, 
die für die Vielfalt und Beständigkeit 
des Schaaner Vereinslebens steht. Einen 
besonderen Applaus erhielt dabei Werner 
Niedhart, der auf eindrucksvolle 70 Jah-
re im Turnverein Schaan zurückblicken 
kann und wohl das beste Beispiel dafür 
ist, dass Sport jung hält.

Dem Dank des Vorstehers schlossen 
sich die Vorsitzende der Kulturkommis-
sion, Gemeinderätin Melanie Vonbun-
Frommelt, sowie Gemeinderat Rudolf 
Wachter im Namen der Sportkommis-
sion an. Letzterer stellvertretend für 

den Vorsitzenden der Sportkommission, 
Markus Falk, der als Mitglied der Fun-
kenzunft selbst zu den Jubilaren gehörte. 

An dieser Stelle nochmals herzliche Gratu-
lation an alle Jubilarinnen und Jubilare. c

1300 Vereinsjahre  
gebührend gefeiert

Ein grosser Teil der Vereinsjubilare nahm die Ehrung persönlich entgegen. 
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Angefangen hat alles am 1. August 2005 
mit acht Kindern. Ende Dezember 2005 
waren es bereits deren 32. Heute betreut 
Rosanna Sisera, die seit 1984 als Klein-

In der Kita «SiNi kid’z Highway» 
an der Bahnhofstrasse 19 dürfen 
Kinder wirklich Kind sein. Ge-
schäftsleiterin Rosanna Sisera 
und ihre Mitarbeitenden stellen 
das Wohl ihrer kleinen und nicht 
mehr ganz kleinen Klienten in den 
Vordergrund und haben mit diesem 
Konzept grossen Erfolg.

kinderzieherin tätig ist und sich stets 
und bis zur Ausbildnerin für Absolven-
ten der Höheren Fachschulen weiter-
gebildet hat, 40 Kinder. Damit sind die 
Grenzen des Kita-Gebäudes erreicht. 
«Gleichzeitig profitieren wir aber auch 
sehr von der alten Baustruktur, die uns 
erlaubt, die Zimmer an die Bedürfnisse 
der Kinder anzupassen», sagt Rosanna 
Sisera. So hat beispielsweise jeder Raum 
ein eigenes Farbkonzept, das ihren 
Schützlingen dabei hilft, zur Ruhe zu 
kommen oder aktiv zu werden. «Be-
sonders schätzen wir auch den grossen 
Garten, in dem die Kinder jeden Alters 
spielen und toben können.»

Kinder dürfen Mitentscheiden
«Jeden Alters» bedeutet in Bezug auf 
«SiNi kid’z» von vier Monaten bis 14 
Jahren. «Wir haben aber auch einige 

16-Jährige, die immer noch regelmässig 
zum Mittagessen kommen, da sie uns 
als ihre zweite Familie betrachten», 
sagt Rosanna Sisera. Darauf ist die Ge-
schäftsleiterin stolz, denn ein zwei-
tes Zuhause will sie «ihren» Kindern 
tatsächlich bieten. «Trotzdem ist für 
mich das Wichtigste, dass die Kinder so 
viel Zeit wie möglich mit ihren Eltern 
verbringen können. Daher gibt es bei 
mir auch keine Sperrzeiten, in denen 
sie nicht abgeholt oder gebracht werden 
dürfen.» Zwischen 6.30 und 18.30 Uhr 
ist die Kita täglich geöffnet, geschlossen 
ist sie nur von Heiligabend bis Dreikönig 
und an den Wochenenden.

Diese Flexibilität schätzen die 
Eltern sehr. «Und in unserem Haus 
können wir uns wirklich entfalten und 
die Kinder bei der Gestaltung mitbe-
stimmen lassen. Denn Mitbestimmung 

«Ich will den Kindern ein 
zweites Zuhause bieten»
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gehört für mich genauso zu einem guten 
Erziehungsstil wie eine klare Linie. Mir 
ist es wichtig, mit den Kindern, die be-
reits alt genug sind, Fragen auszudisku-
tieren. Das kann den Schulweg oder das 
Essen betreffen. Von guten Argumenten 
lasse ich mich gerne zu einem Kompro-
miss überzeugen. Genauso wichtig ist 
mir aber auch, dass die Kinder es akzep-
tieren, wenn ich eine Entscheidung zu 
ihrem Wohl getroffen habe. Ich vermitt-
le ausserdem oft zwischen Eltern und 
Kindern, wofür meist alle sehr dankbar 
sind.» 

Niemanden in ein Schema pressen
Unterstützt wird Rosanna Sisera bei 
ihrer Arbeit von sieben Mitarbeitenden. 
Darunter befindet sich derzeit eine Ler-
nende. «Wer sich bei mir bewirbt, wird 
nach seiner Eignung ausgewählt. Schul-
noten sind mir nicht wichtig. Oft sehe 
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Informationen und Kontakt

Rosanna Sisera 
Telefon: +423/230 21 21 
E-Mail: kidz@sini.li 
www.sini.li

Grossartiges Herbstfest im TAL 

Nach langem Warten fand am Sonntag, 
26. September, das beliebte Herbstfest 
des Treffs am Lindarank (TAL) wieder 
statt. Bei schönem Wetter füllte sich die 
Terrasse schnell. Aber auch im Innen-
raum des Treffs blieben nur wenige 
Plätze unbesetzt. Alle Gäste freuten sich 
auf die feinen Hirschwürste, den lecke-
ren Fleischkäse und den wunderbaren 
Kartoffelsalat. Auch die feinen selbstge-
backenen Kuchen und Desserts durften 
nicht fehlen. Die freiwilligen Helferin-
nen hatten alle Hände voll zu tun. Kaum 
war das Essen vorbei, fing es an zu 
regnen, was der guten Stimmung aber 
dank der tollen Musik keinen Abbruch 
tat. Die Gäste auf der Terrasse wech-
selten einfach in den Treff und feierten 
weiter. So verging ein schöner Nachmit-
tag wie im Fluge, und alle freuen sich auf 
den nächsten geselligen Anlass im wie 
immer schön dekorierten Treff am Lin-
darank. Auch beim gemeinsamen Singen 
verbrachten die Besucher einen stim-
mungsvollen Nachmittag mit vertrauten 
Melodien, alten Hits, Schlagern und 
Volksliedern. Christel Kaufmann und 
Nadja Frick begleitete die Sängerinnen 
und Sänger musikalisch und zeigten, 
dass das Singen verbindet.  c

Spass beim Herbstfest … … und beim gemeinsamen Singen. 

Einführung in die Nutzung  
von Smartphones …

ich bei jungen Frauen und Männern, die 
keine besonders guten Abschlussnoten 
hatten, grosses Potenzial im Umgang 
mit den Kindern. Alles andere lässt sich 
lernen und entwickeln, dann ergeben 
sich auch gute Noten. Meine letzte Lehr-
tochter durfte sich beispielsweise, wie 
drei ihrer Vorgängerinnen, ins Goldene 
Buch eintragen. Das macht mich als 
Ausbildungsverantwortliche natürlich 
stolz.» 

Rosanna Sisera geht aber nicht nur 
auf ihre Schützlinge und Lernenden 
individuell ein. Das Gleiche gilt für neue 
Kinder. «Ich habe in meiner fast 40-jäh-
rigen Berufslaufbahn die Erfahrung 
gemacht, dass man niemanden nach 
einem Schema beurteilen kann. Wenn 
ein Kind zu uns kommt, beobachte ich 
es und seine Eltern. So kann der Prozess 
des Loslassens optimal gestaltet werden, 
und die Kinder fühlen sich bei uns im 

Anschluss in aller Regel wirklich wie in 
einem zweiten Zuhause.» Und sollte ein 
Kind wirklich Schwierigkeiten mit der 
Eingewöhnung haben, hilft Finn. «Der 
Golden Retriever ist ein Therapiebegleit-
hund, seit klein auf bei uns, besucht uns 
regelmässig, und er holt mit einer Be-
treuerin zweimal wöchentlich die Kin-
der im Kindergarten ab. Auch dürfen die 
Kinder immer wieder mit ihm spazieren 
gehen oder auch einen Waldtag erleben. 
Niemand vermittelt auf so charmante 
Weise Sicherheit und hilft, Vertrauen 
aufzubauen, wie Finn.»  c

… und Sicherheitstechnologie.

27



Aktuell

Während knapp drei Monaten war der Vorplatz des Rathauses eine 
Baustelle. In dieser verhältnismässig kurzen Zeit hat er sein Gesicht 
komplett verändert. Inzwischen entspricht er den Zielsetzungen 
des Freiraumkonzepts und leistet einen wertvollen Beitrag zu noch 
mehr Aufenthaltsqualität im Dorfzentrum. 

Der obere und untere Rathausplatz ha-
ben durch den am 20. September gestar-
teten Umbau deutlich an Attraktivität 
und Naturnähe gewonnen. Im oberen, 
östlichen Teil ist die Oberfläche der elf 
Parkplätze wasserdurchlässig gestaltet 
worden, indem der Asphaltbelag durch 
Betonelemente mit Rasen in den Zwi-
schenräumen ersetzt wurde. «Zusätz-
lich ist der Zugang zum Haupteingang 
des Rathauses mit den vier Bäumen, 
die von der Schulgass bis zum Eingang 
führen, klar strukturiert und trennt den 
Fussgänger- vom Verkehrsbereich», sagt 
Marion Risch, die als Hochbauleiterin 
der Gemeinde für das Projekt zuständig 
war. Ebenfalls auf der oberen Ebene ist 

um den bestehenden Brunnen eine Per-
gola mit Sitzgelegenheiten entstanden. 
«Damit verfügt der Rathausplatz über 
einen schattenspendenden Aufenthalts-
bereich, der das Verweilen dort noch 
reizvoller macht.»

Standortgerechte Pflanzen  
dominieren das Bild
Die Pergola ist mit standortgerechten 
Kletterpflanzen versehen, die sich über 
die Wand des Fahrradunterstands auf 
die untere Platzebene ziehen und als 
verbindendes Element zwischen beiden 
Ebenen wirken. Gemeinsam haben 
beide auch das Element Wasser und 
den Zugewinn an Aufenthaltsqualität. 

«Neben der Landstrasse verfügen wir 
nun rund um den bestehenden Baum 
ebenfalls über einen wasserdurchlässi-
gen Kiesplatz und Sitzgelegenheiten. Ein 
Trinkbrunnen aus Naturstein wertet 
den Platz zusätzlich auf. An der Süd-
seite wird er durch neu gesetzte Bäume 
begrenzt. Und auch sonst ist er, wie die 
obere Ebene, von einer standortgerech-
ten, möglichst pflegeleichten, schön 
blühenden Pflanzenvielfalt geprägt», 
sagt Marion Risch.

Die Hochbauleiterin freut sich über 
das Resultat der Neugestaltung der Rat-
hausumgebung, die dank enger und gut 
funktionierender Zusammenarbeit mit 
Landschaftsarchitekt Peter Vogt und 
Tiefbauleiter Jürgen Gritsch gut gelungen 
ist. «Beide Platzebenen zusammen bilden 
einen weiteren Mosaikstein des Frei-
raumkonzepts und der Vision ‹Schaan 
grünt› und können sich wirklich sehen 
lassen. Spätestens im Frühling wird der 
Zugewinn an Aufenthaltsqualität deutlich 
spürbar sein, und ich bin mir sicher, dass 
die Bevölkerung den neuen Rathausplatz 
zu schätzen weiss.»  c

Rathausplatz:  
«Ein weiterer Mosaikstein  
des Freiraumkonzepts»
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Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung

Das «Kino Apollo» an der Zollstrasse bestand von 
1960 bis 1986. Sein Ruf war zeitweise zweifelhaft, ist 
heute legendär und Besitzer Rudolf Biedermann hat 

dafür gesorgt, dass die rigide Filmzensur in Liechten-
stein 1970 ihr Ende fand. Diese hatte dem Inhaber 

zuvor unter anderem das Aufführen von Winnetou-
Streifen verweigert. Ein Oswalt Kolle-Film brachte 
ihm sogar eine Anzeige von 75 Frauen ein. Bieder-
mann wurde jedoch freigesprochen, da alle Kläger

innen zugeben mussten, den Film überhaupt nie 
gesehen zu haben. Das Aufkommen der Videotechnik 
bedeutete aber schliesslich das Ende für das «Apollo».

29



Zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
konnten in Schaan nur wenige 
Einwohner lesen und schreiben. 
Die mehrheitlich sehr arme Be-
völkerung konnte und wollte sich 
keinen privaten Unterricht leisten. 
Ein Gemeindevorsteher legte 1808 
gar sein Amt mit der Begründung 
nieder, nicht lesen, schreiben und 
rechnen zu können. Doch zu dieser 
Zeit besserten sich die Verhältnisse 
bereits. Wenn auch langsam.

in gewisser Weise nach. Wo heute das 
Rathaus steht, befand sich ein Kauf-
haus. Dessen obere Etage wurde zu einer 
Schule umgebaut. Doch schon wenige 
Jahrzehnte später ermahnte das Oberamt 
in Vaduz die Gemeinde: Das Haus, in dem 
nur ein Klassenzimmer war, genüge ei-
nem geordneten Schulbetrieb nicht mehr. 
Im Dezember 1838 berichtete der Schaa-
ner Pfarrer und Landesvikar Jakob Anton 
Carigiet in einem Schreiben an Landvogt 
Johann Michael Menzinger, den Sohn von 
Franz Xaver Menzinger, vom desolaten 
Zustand des Schulhauses. Er bat darum, 
den Baumeisters Josef Anton Seger aus 
Vaduz mit dem Bau eines neuen Schul-
hauses mit zwei Klassenzimmern zu 
beauftragen. Die Bittschrift stiess beim 
Oberamt in Vaduz auf offene Ohren. 
Denn dieses war schon länger bemüht, 
die Gemeinde zu einer Verbesserung 
ihrer Schulinfrastruktur zu bewegen. 
Menzinger beauftragte Seger, gemeinsam 

Mit seiner ersten Amtshandlung ver-
ordnete Fürst Johann I. im Jahr 1805 in 
Liechtenstein die Schulpflicht für die 7- 
bis 13-Jährigen. Ein Erlass der fürstlichen 
Hofkanzlei in Wien forderte die Gemein-
den noch im selben Jahr auf, Schulhäuser 
zu bauen. Die Schaaner Entscheidungs-
träger versprachen, ihre Pflicht zu erfül-
len. Doch wie der enttäuschte Landvogt 
Franz-Xaver Menzinger feststellen 
musste, verzögerten sie den Schulhaus-
bau so lange wie möglich, denn die Schul-
pflicht war unbeliebt. In vielen Familien 
mussten die Kinder schon sehr früh 
zum Einkommen beitragen. Der Schul-
besuch wurde daher in weiten Teilen der 
Bevölkerung als unnötig erachtet. Hinzu 
kamen die Kosten, die ein Schulhaus un-
weigerlich mit sich brachte.

Kaufhaus wird zum Schulhaus 
Dennoch kam die Gemeinde Schaan 
ihrer gesetzlichen Pflicht im Jahr 1809 

Vor 175 Jahren: Schaan erhält  
ein neues Schulhaus

Schaaner Geschichte

Der Platz im Schulhaus wurde immer wieder knapp, Erweiterungen waren unerlässlich. Das Foto zeigt die Einweihung einer solchen  
Erweiterung am 11. Juni 1950. 
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mit Pfarrer Carigiet einen Plan für den 
Schulhausbau inklusive einer Lehrer-
wohnung zu entwerfen. Die Gemeinde 
wurde vom Oberamt aufgefordert, das 
nötige Baumaterial bereitzustellen und 
sich um einen Bauplatz zu bemühen. Ein 
neues Schulhaus bauen zu müssen, stiess 
in Schaan aber nicht nur auf Gegenliebe. 
Angesichts der Kosten sprach sich die 
Mehrheit der Bürger für eine Sanierung 
des alten Gebäudes aus. Das Oberamt 
setzte sich allerdings weiterhin für einen 
Neubau ein.

Der Fürst entscheidet
Im Januar 1842 bat Menzinger in einem 
Schreiben an die Hofkanzlei um Bekannt-
gabe des Entschlusses bezüglich des vom 
Oberamt beantragten Schulneubaus. Er 
führte aus, dass diesem die höchste Prio-
rität beigemessen werden müsse. Da in 
Schaan kein Gemeindezimmer und kein 
Dokumentenarchiv vorhanden waren, 
schlug er weiter vor, im Erdgeschoss eine 
Gemeindestube mit Aufbewahrungs-
raum für Requisiten, Gemeindeschriften 
und Wertgegenstände und ein Versamm-
lungszimmer zu errichten. Bezüglich der 
Schule sollten zwei Klassenzimmer für 
160 Schüler in zwei Abteilungen und je 
eine Wohnung für den Lehrer und den 
Hilfslehrer entstehen. 

Fürst Alois II. folgte den Argu-
menten Menzingers und entschied sich 
für einen Neubau. Er war auch mit der 
Wahl des Bauplatzes bei der alten Schule 
einverstanden. Das bisher bestehende 
Holzhaus sollte abgerissen und zur Min-

derung der Baukosten an den Meistbie-
tenden versteigert werden. Laut Verstei-
gerungsprotokoll vom 3. Dezember 1843 
war das Interesse allerdings gering. Es 
boten nur Ferdinand Walser und Johann 
Schierscher. Letzterer erhielt für 387 Gul-
den den Zuschlag. Im März 1844 bekam 
er vom Oberamt die Bewilligung, auf 
seinem Grundstück an der Landstrasse 
in der Sax das alte, bereits zerlegte Holz-
haus neu zu errichten und einen Stall 
anzubauen. 

Probleme mit dem Baumeister …
Das künftige Schulhaus sollte ein Stock-
werk mehr erhalten als sein Vorgänger-
bau und in der Breite um drei Fenster 
erweitert werden. Die Arbeitsvergaben 
erfolgten öffentlich in Gasthäusern. Der 
jeweils Bestbietende erhielt in der Regel 
den Zuschlag. Doch schon vor der Grund-
steinlegung gab es die ersten Probleme 
mit den Handwerkern. Den Zuschlag 
für die Steinbrecherarbeiten hatte Josef 
Konrad für seine Offerte von 3 Gulden 
und 20 Kreuzern pro Kubikklafter Steine 
erhalten. Im Februar 1843 schrieb Vor-
steher Josef Frick aber an das Oberamt, 
dass Konrad unzuverlässig und unfähig 
sei. Man möge die Arbeit den Brüdern Ja-
kob und Lorenz Hilti übergeben, welche 
bessere Fachleute und sehr fleissig seien. 
Landvogt Menzinger entschied kurze 
Zeit später im Sinne des Vorstehers und 
übertrug die Arbeiten den Hiltis.

… mit dem Zimmermann …
Obwohl der Triesner Jakob Kindle einen 
günstigeren Preis offeriert hatte, wurden 
die Zimmermannsarbeiten für 480 Gul-
den an den Schaaner Lorenz Risch ver-
geben, der kein gelernter Zimmermann 
war. Vom Oberamt wurde Risch jedoch 
auferlegt, dass er einen Fachmann bei-
ziehen und für diesen auch die Haftung 
übernehmen müsse. Risch schloss eine 
entsprechende Vereinbarung mit Jakob 
Kindle. Ende März 1844 wurde dieser 
von Landvogt Menzinger vorgeladen. Er 
hatte beim Schulhausbau die Termine 
nicht eingehalten. Kindle rechtfertigt 
sich, das Bauholz sei zu spät geschlagen 
worden. Er habe sich mit seinem Stroh-
mann Risch versöhnlich abfinden wollen, 
was ihm nicht gelungen sei. Das Oberamt 
beauftragte Vorsteher Johann Wanger, 
Lorenz Risch unverzüglich zu verstän-
digen und ihn anzuweisen, dass die 
von ihm übernommene Arbeit geleistet 
werde. Sollte das nicht in nützlicher Frist 

geschehen, werde sie neu vergeben. Nur 
wenige Wochen später meldete die Ge-
meinde dem Oberamt, dass die Zimmer-
mannsarbeiten immer noch in Verzug 
seien und der Dachstuhl nicht rechtzeitig 
fertiggestellt werden könne. Wenn in drei 
Monaten die Mauern hochgezogen seien, 
würde sich dadurch eine Verzögerung 
ergeben. Die Gemeinde erstattete daher 
Anzeige wegen Nichteinhaltung. Letzt-
lich scheint sich die Angelegenheit dann 
aber zum Guten gewendet zu haben, 
denn zu diesem Thema finden sich keine 
weiteren Akten im Landes- oder Gemein-
dearchiv.

… und mit dem Schlosser
Auch wegen der Schlosserarbeiten gab 
es Probleme. Im November 1845 ver-
langte Gemeindevorsteher Wanger von 
Landvogt Menzinger die Exekution von 
Schlosser Christof Beck, der seinen ver-
traglichen Pflichten trotz mehrmaliger 
Ermahnung nicht nachgekommen sei 
und die Arbeiten nicht fertiggestellt habe. 
Einen Tag später leitete das Oberamt 
gegen Beck die Exekution ein.

Trotz aller Schwierigkeiten schritt 
der Neubau voran. Bis zur Fertigstellung 
des Schulhauses wurden die Schaaner 
Schüler im Haus Nr. 37 an der Obergass 
und später im Haus Nr. 187 an der Feld-
kircher Strasse unterrichtet. Im Juni 1844 
erging ein Bericht an die fürstliche Hof-
kanzlei, dass die Fundamente aufgerich-
tet seien und mit Eifer gearbeitet werde. 
Noch im gleichen Sommer könne das 
Gebäude unter Dach gebracht werden. 
Im Januar 1845 war das Schulhaus bis auf 
die innere Verputzung und Einrichtung 
fertiggestellt, im Frühjahr 1846 konnte es 
bezogen werden. Pfarrer Carigiet durfte 
nach gut zwei Jahren Bauzeit das präch-
tige, in klassizistischem Stil errichtete 
Gebäude einweihen. 

Weitere Umbauten folgen 
Aufgrund des starken Bevölkerungs-
wachstums wurde aber auch die neue 
Schule bald zu klein. Es folgten mehrere 
Umbauten, bevor 1975 die neue Schule 
in der Resch eröffnet wurde. Das Erd-
geschoss der nun verlassenen Volks-
schule im Dorfzentrum wurde für die 
Gemeindeverwaltung umgebaut und 1976 
bezogen. Das Obergeschoss wurde eben-
falls umgebaut und ab 1981 vermietet. 
Seit dem nächsten Umbau von 1994 steht 
der Gemeindeverwaltung das gesamte 
Rathaus zur Verfügung.  c

Das Schulhaus um das Jahr 1948.  
Rechts ist der Kindergarten erkennbar. 
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Bei seiner Eröffnung im Dezember 2007 
hatte das Liechtensteiner Brauhaus ledig-
lich zwei Biere im Sortiment. Viele sind 
seither hinzugekommen, und die Nachfrage 
nach Veranstaltungen in der Brauerei ist 
ungebrochen. Daher wurde der Platz im Be-
triebsgebäude im Rösle knapp. Der Neubau 
Im alten Riet schaffte Abhilfe. Seit Dezember 
kommt das Schaaner Bier von dort. Doch 
das ist nicht die einzige Neuerung.

«Wir hatten im alten Gebäude mit der 
Zeit zu wenig Platz. Die Lager für Voll- 
und Leergut platzten aus allen Nähten 
und mussten jedes Mal geräumt werden, 
wenn eine Veranstaltung stattfand. Auch 
Parkplätze waren nicht genug vorhanden, 
dies ist aber für einen Abholmarkt sehr 

wichtig. Zudem entsprachen 
die Sozial- und Büroräum-
lichkeiten nicht mehr den 
heutigen Anforderungen», 
sagt Brauhaus-Geschäfts-
führer Bruno Güntensperger. 
Pläne, einen weiteren Teil 
des Gebäudes zusätzlich zu 
mieten, konnten nicht umge-
setzt werden. «So hatten wir 
schlicht keine Entwicklungs-
möglichkeiten. Ausserdem 
ist das Rösle mehr Wohn- als 
Gewerbezone, und wir haben 
mit unseren Transporten für 
einiges an Mehrverkehr ge-
sorgt. Auf die Dauer war das 
kein idealer Zustand.»

Brauerei, Kurslokal, Bierhalle und 
Biergarten
So schritten Bruno Güntensperger und 
Braumeister Lukas Bernardi zur Tat 
und planten einen Neubau. «Wir haben 
verschiedene Standorte in Betracht ge-
zogen, auch in anderen Gemeinden. Aber 

Schaan hat uns wirklich sehr speditiv 
und unbürokratisch unterstützt und uns 
sowie drei weiteren Bauherren die Par-
zelle Im alten Riet 156 im Baurecht zur 
Verfügung gestellt», sagt Güntensperger. 
«Die Lage direkt an der Industriestrasse 
ist optimal und wir sind weithin sichtbar. 
Leider haben wir vom Land die Zufahrts-
rechte direkt von der Strasse her nicht 
bekommen und sind nur über das alte 
Riet erreichbar. Aber das ist lediglich ein 
kleiner Wermutstropfen.»

Der Spatenstich erfolgte im Sep-
tember 2020. Nur etwas mehr als ein 
Jahr später, im Dezember 2021, entstand 
der erste Sud im neuen Gebäude. «Zuvor 
stand die Produktion wegen des Um-
zugs während mehr als zwei Monaten 
still. Wir mussten alles vorproduzieren 
und abfüllen, was aufgrund der Pande-
mie mit einigem Risiko verbunden war. 
Glücklicherweise spüren wir inzwischen 
aber einen Aufschwung, auch wenn die 
2019er-Absatzzahlen noch nicht wieder 
erreicht sind.»

Fertig ist das neue Brauereigebäude 

Firmengründer Bruno Güntensperger (links) mit Diplom-Braumeister Lukas Bernardi.

«Brauhaus» braut Im alten Riet
Aktuell
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allerdings noch nicht. Komplett bezugs-
bereit wird es im kommenden Frühjahr 
sein. Neben dem Produktionstrakt ent-
hält es einen Abholmarkt für das gewach-
sene Brauhaus-Sortiment sowie weitere 
Getränke und Geschenke, einen Bereich 
für Brau- und Brotbackkurse und einen 
Gastronomieteil mit Bierhalle und Bier-
garten. «Die Gastronomie betreiben wir 
nicht selbst. Es handelt sich aber um eine 
klassische Brauereigaststätte mit Bier-
garten, ergänzt mit offener Grill-Show-
küche und einer Backstube», sagt Bruno 
Güntensperger. Selbstverständlich gibt es 
auch nichtalkoholische Getränke, Wein 
und täglich warme wie kalte Gerichte. 
«Das ist für die Beschäftigten in den 

Gemeinsam mit dem «aha – Tipps und 
Infos für Junge Leute Liechtenstein» 
und der Infra hat der Mädchentreff 
Queens am 15. September eine Aktion im 
Rahmen der interregionalen Kampagne 
«Kein Platz für Sexismus» durchgeführt. 
Über eine Online-Umfrage wurden 
unterschiedliche sexistische Sprüche 
von Einwohnerinnen und Einwohnern 
gesammelt. Um auf die Problematik 
hinzuweisen, wurden die gesammelten 
Sprüche auf Kleber gedruckt und auf 
dem Boden am Busbahnhof angebracht. 
Zudem konnten Jugendliche und Interes-
sierte vor Ort ihre eigenen Erfahrungen 
teilen und selbst gehörte sexistische 
Sprüche auf den Boden sprühen. Mit die-
ser Aktion sollen Passanten auf Sexismus 
aufmerksam gemacht werden. Anhand 
eines QR-Codes auf den Bodenklebern 
gelangten diese bei Interesse auf die 
Seite www.sexismus.li, die über die Dis-
kriminierungsform aufklärt. Mit Sofas, 

Infoflyern und Sprühkreide waren alle In-
teressierten ab 17 Uhr zum gemeinsamen 
Verweilen eingeladen. Die Sprüche und 
Bodenkleber waren nach der Aktion noch 
einige Wochen am Boden am und rund 
um den Postplatz zu sehen. Rückmeldun-
gen von älteren weiblichen Jugendlichen 
fielen durchs Band positiv aus: Sie fühlten 
sich in ihrer Wahrnehmung bestätigt und 
konnten offen mit den Jugendarbeitenden 
ins Gespräch über Sexismus kommen.

Erfolge am Jugendprojektwettbewerb
Eine Gruppe von drei Jugendlichen 
hat den Umbau des neuen Jugendtreffs 
Bermuda in Schaan beim Jugendpro-
jektwettbewerb vorgestellt. Für ihren 
beherzten Auftritt erhielten sie einen An-
erkennungspreis. Für das internationale 
Nachhaltigkeitsprojekt Alps 2030, bei 
dem mit dem «PlankenRockt» erstmals 
ein grünes Openair-Konzert durchge-
führt wurde, standen neun Jugendliche 
auf der Bühne. Sie überzeugten die Jury 
mit einer kreativen Performance und 
erreichten den zweiten Platz. Herzlichen 
Glückwunsch den beiden Projektgruppen 
für die verdiente Wertschätzung.

Halle für alle
Nach einem Jahr coronabedingter Pause 
konnte «Halle für alle», die offene Turn-
halle für Jugendliche, endlich wieder 
stattfinden. Es ist ein gemeindeüber-

greifendes Projekt der Stiftung Offene 
Jugendarbeit Liechtenstein. Am 9. 
Oktober wurden die Türen der Turnhalle 
des Gymnasiums für sportbegeisterte 
Jugendliche erstmals wieder geöffnet. 
Neben verschieden E-Sports-Angeboten, 
allerlei Turngeräten und unterschied-
lichsten Möglichkeiten des Sportaus-
übens wurden als Specials Klettern unter 
professioneller Begleitung und Break-
dance unter Anleitung der Gruppe «FL-
BreakerZ» angeboten. «Halle für alle» 
wird diese Saison über die Wintermonate 
noch sechs weitere Male in Eschen und 
Vaduz stattfinden.  c

Aktuell

zahlreichen Betrieben Im alten Riet ein 
attraktives Angebot.» Attraktiv ist das 
neue Gebäude auch für die Mitarbeiter 
der Brauhaus AG. «Sie freuen sich über 
die neuen Arbeitsplätze mit viel Tages-
licht und einem attraktiven Aufenthalts-
bereich.» 

Wechsel in der Geschäftsleitung
Nach 14 Jahren als Geschäftsführer zieht 
sich Bruno Güntensperger nun schritt-
weise aus dem operativen Betrieb zurück. 
«Diplom-Braumeister Lukas Bernardi 
wird diese Aufgabe übernehmen. Er ver-
steht nicht nur sein Handwerk, sondern 
war früher auch bereits Geschäftsführer 
einer grossen Familienbrennerei in Süd-

«Kein Platz für Sexismus»

Die Offene Jugendarbeit Schaan hat die 

3G-Regel ab 16 Jahren eingeführt. Dies 

erschwert den über 16-Jährigen teils den 

Zugang zum Jugendtreff Bermuda. Dennoch 

konnte der Treff weiter aufgebaut, neue Pro-

jekte gestartet und durchgeführt werden.

Selbstgehörte, sexistische Sprüche  
wurden festgehalten. 

tirol. Ich selbst konzentriere mich künftig 
auf mein Verwaltungsratsmandat in der 
Brauhaus AG und auf andere Projekte im 
Lebensmittelbereich», sagt Güntensper-
ger. Derzeit begleitet er unter anderem 
ein Start-up-Unternehmen, das die in 
Japan heimischen Wagyu-Rinder in der 
Region züchtet und deren besonders ge-
schmacksvolles und gesundes Fleisch in 
Liechtenstein und der Schweiz vertreibt. 
Seinem Bier wird er aber treu bleiben. 
«Es schmeckt auch zu Wagyu-Fleisch 
einfach fantastisch», sagt Güntensperger 
lachend. c

Das Interview wurde im Oktober 2021 
geführt.
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Fast auf den Tag genau acht Jahr-
zehnte nach der Gründung waren 
die Damen vom Schaaner Frauenver-
ein Anfang Dezember am Nikolaus-
markt einmal mehr im Einsatz. Der 
Verein hat sich in dieser Zeit gewan-
delt, geblieben sind seine Ziele und 
der Zusammenhalt untereinander.

Rückblick: «Am Sonntag, den 14. Dezem-
ber, wurden die Frauen und Mütter von 
Schaan zu einem Vortrag eingeladen, 
der abends im Vereinshaus stattfinden 
sollte», heisst es im ersten Protokollbuch 
des Frauen- und Müttervereins aus dem 
Jahr 1941. Den zahlreich Erschienenen 
habe Pfarrer Johannes Tschuor den Ge-
danken unterbreitet, eine Frauen- und 
Mütterkongregation zu gründen. Die 
Idee wurde mit grossem Beifall auf-
genommen, alle Anwesenden erklärten 

sich bereit, dem Verein beizutreten. 
Sofort wurde ein Vorstand gewählt. 
Erste Präfektin wurde Albertina Pieren 
(1887–1951). Die Aktivitäten bestanden 
unter anderem aus Kochkursen und 
Vorträgen sehr theoretischer Natur über 
theologische Fragen. Als ihre Pflicht 
sahen es die rund 120 Mitglieder auch 
an, den älteren Mitbürgern regelmässig 
einige frohe Stunden zu bescheren.

Der Frauenverein Schaan heute
Seit den 1940er-Jahren hat sich im 
Schaaner Frauenverein einiges geändert. 
Anderes ist so geblieben, wie es schon 
die Gründerinnen gehandhabt haben. 
«Wir treffen uns einmal pro Monat, in 
der Regel am zweiten Mittwoch, im Haus 
Resch, um zusammen zu stricken, zu 
nähen oder zu häkeln, um zu jassen oder 
einfach, um uns zu unterhalten», sagt 
Vorstandsmitglied Andrea Raich. Auch 
stricken und häkeln einige Frauen zu 
Hause für den Verein. Drei von insge-
samt 15 Bäckerinnen sind einmal pro Mo-
nat im Einsatz und backen abwechselnd 
Kuchen, den sie – sofern die Pandemiela-
ge es erlaubt – ins LAK-Haus St. Lau-

rentius bringen und ihn den Bewohnern 
servieren sowie ein Schwätzchen halten. 
«Die Freude ist immer gross. Ausserdem 
unterstützen wir die Gemeinde gerne bei 
Anlässen wie der Seniorenfasnacht oder 
beim Abendessen im SAL, das auf den 
Seniorenausflug folgt. Dort übernehmen 
wir das Servieren.»

Die beiden Höhepunkte im Vereins-
jahr sind aber der Schaaner Jahrmarkt 
und der Nikolausmarkt. Bei beiden ist 
der Frauenverein jeweils mit einem Stand 
vertreten und verkauft seine Handar-
beitsprodukte. Die Einnahmen kommen 
stets einer gemeinnützigen Einrichtung 
in Liechtenstein zugute. 

Neumitglieder herzlich willkommen
Der Verein hat derzeit rund 100 Mitglie-
der. «Naturgemäss haben wir Spezia-
listinnen für alles Mögliche. Nicht jede 
von uns ist immer und überall dabei. 
Manche sind versiert im Handarbeiten, 
andere backen gut und gerne, wieder 
andere tun sich leicht im Servieren.» 
Allen gemein ist aber die Freude an der 
Geselligkeit und der Zusammengehörig-
keit. «Das sieht man immer wieder an 
unseren Ausflügen, an den Lotto-Aben-
den oder an den Minigolfanlässen, die 
wir mit einer Pizza ausklingen lassen. 
Neu organisieren wir auch einen Kaffee 
und Kuchen-Nachmittag für unsere Mit-
glieder. »

Denn Neumitglieder sind beim 
Frauenverein jederzeit herzlich willkom-
men. «Wir freuen uns über jede Frau, 
die einmal ganz unverbindlich bei einem 
unserer monatlichen Treffen vorbei-
schauen möchte. Dort zeigt sich auch 
gleich, dass bei uns alles freiwillig ist. Die 
regelmässige Teilnahme an den Hocks ist 
kein Muss, genauso wenig muss jemand 
servieren, der das nicht gerne macht. Bei 
uns kann sich jeder nach seinen Talenten 
und Kräften einbringen. Wir freuen uns 
über jedes Engagement.»  c

80 Jahre Frauenverein Schaan

Kontakte für Interessierte

Andrea Raich: +423 780 16 02 
Daniela Frick: +423 787 16 56

Die Mitglieder des Frauenvereins verkaufen selbst Hergestelltes am Nikolausmarkt.
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Was hat die Kinderlobby Liechtenstein 
bewogen, die Kampagne «Gewalt-
FREI» ins Leben zu rufen?
Margot Sele: Gewalt in der Erziehung ist 
nach wie vor ein Problem. Das zeigen 
aktuelle Umfragen in der Schweiz und 
auch in Liechtenstein. Zwar hat sich die 
Situation im Laufe der letzten beiden 
Jahrzehnte gebessert, doch immer noch 
gehören körperliche und seelische Ge-
walt zum Erziehungsalltag. Eine aktuelle 
Schweizer Studie zeigt unter anderem, 
dass die Hälfte der befragten Eltern ihr 
Kind schon einmal geschlagen hat und 
dass jeder vierte Elternteil regelmässig 
psychische Gewalt anwendet. Doch die 
allermeisten Eltern machen das nicht 
vorsätzlich, sondern aufgrund von Über-
forderung. Anschliessend tut es ihnen 
leid. Im hektischen Berufs- und Fami-
lienalltag und in schwierigen Lebens-
situationen ist Erziehung besonders 
herausfordernd. Wichtig ist es, darüber 
zu reden, sich zum Beispiel beim Kind zu 
entschuldigen und sich bei Bedarf auch 
Unterstützung zu holen. Die Kampagne 
will Mut dafür machen und informieren. 

Was ist Ihre Rolle in dieser Kampagne?
Die Ombudsstelle für Kinder und Ju-
gendliche koordiniert die Kinderlobby 
Liechtenstein und leitet die Kampagne. 
Als Ombudsfrau für Kinder und Jugendli-
che setze ich mich für die Umsetzung der 

Kinderrechtskonvention ein. Das Recht 
des Kindes auf Schutz vor Gewalt liegt 
mir besonders am Herzen.

Was fällt in der Kindererziehung  
unter den Begriff Gewalt?
Dazu gehört körperliche Gewalt wie 
Schlagen oder Schütteln, seelische Ge-
walt wie zum Beispiel Drohen, Abwer-
ten, Angst machen, Blossstellen. Auch 
Vernachlässigung ist eine Form von 
Gewalt. Vernachlässigung findet statt, 
wenn grundlegende Kindesbedürfnisse 
wie Fürsorge, Nahrung oder Zuwendung 
bewusst oder unbewusst vernachlässigt 
werden. Dann wäre da noch der sexuelle 
Missbrauch zu nennen. 

Wie ist die Situation in Liechtenstein?
Im Jahr 2020 hat UNICEF Schweiz und 
Liechtenstein eine Umfrage bei Kindern 
aus beiden Ländern durchgeführt. Die 
Ergebnisse für Liechtenstein wurden 
separat ausgewertet. Im Rahmen dieser 
Studie «Kinderrechte aus Kinder- und Ju-
gendsicht» gaben 30 Prozent der Kinder 
an, dass sie körperliche Gewalt erleben. 
26 Prozent werden von ihren Eltern be-
schimpft, beleidigt oder ausgelacht, 20 

Prozent sind schon zur Strafe ignoriert 
worden. In dieser Studie zeigte sich, dass 
es kaum Unterschiede zu den Ergebnis-
sen aus der Schweiz gibt. So ist anzu-
nehmen, dass auch andere Schweizer 
Studien auf die Situation in Liechtenstein 
übertragbar sind. 

Was machen Sie und Ihre Mitstreiter 
im Rahmen der Kampagne, um die 
Situation zu verbessern.
Wir wollen zeigen, dass Gewalt niemals 
eine Lösung ist und dass es immer eine 
Alternative gibt. Die Kinder auf unseren 
Plakaten, die wir von der Stiftung Kin-
derschutz Schweiz übernehmen und an 
Liechtenstein anpassen durften, zeigen 
beispielsweise Alternativen auf, die Eltern 
haben, wenn sie nah dran sind, auszu-
rasten: «Papi, geh doch mal kurz raus» 
oder «Mami, zähl doch zuerst auf zehn». 
Auf unserer Webseite www.gewaltfrei.li 
sind viele thematische Inhalte zu finden 
sowie Informationen zu Rechtlichem und 
zu Beratungs- und Anlaufstellen. Auch 
gibt es Veranstaltungen für Eltern und 
Fachpersonen. Wir gestalten regelmässig 
thematische Zeitungsbeiträge und sind 
auch auf Social Media aktiv.  c

80 Jahre Frauenverein Schaan
Margot Sele, Ombudsfrau für 
Kinder und Jugendliche und 
Koordinatorin der Kinderlobby 
Liechtenstein, leitet die Kampagne 
«Gewalt-FREI erziehen». Sie gibt 
einen Einblick in die Hintergrün-
de der auf ein Jahr angelegten 
Kampagne und plädiert für eine 
Erziehung ohne physische oder 
psychische Übergriffe. 

«Es gibt immer eine Alternative»
Aktuell

Ombudsfrau Margot Sele
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Seit 15 Jahren setzt sich die Liech-
tensteiner Patientenorganisa-
tion, kurz LIPO, für die Interessen 
und Belange der Patienten und 
Krankenkassenversicherten in 
Liechtenstein ein. Die Organisation 
berät und unterstützt Personen bei 
Fragen zum Gesundheitswesen. Da-
rüber hinaus ist die LIPO die Stim-
me der Patienten Liechtensteins im 
politischen Prozess bei gesundheits- 
und sozialpolitischen Themen. 

Über die Jahre haben die An-
fragen aus der Bevölkerung 
an die LIPO stark zugenom-
men, sowohl in Bezug auf 
die Anzahl als auch auf die 
Komplexität. Derzeit bearbei-
tet die Patientenorganisation 
jährlich über 100 Fälle. Ver-
unsicherte Personen wen-
den sich hauptsächlich bei 
versicherungsrechtlichen 
Problemen an die Organisa-
tion, etwa bei der Einstellung 
von Taggeldern, aber auch 
bei verschiedenen Problemen 
mit Leistungserbringern, wie 
Ärzte und Spitäler. Das Be-
ratungsangebot richtet sich 
an alle Hilfesuchenden, also 
gleichermassen an LIPO-Ver-
einsmitglieder wie auch an 
Nicht-Mitglieder. 

LIPO: Die Stimme der 
Krankenversicherten

Kontakt

Liechtensteiner Patientenorganisation 
LIPO 
Im Lutzfeld 2, 9493 Mauren 
T +423 230 00 33 
info@lipo.li 
www.lipo.li

Der LIPO-Vorstand: Ernst Büchel, Anita Gstöhl, Präsident Josef Marxer, Renate Müssner, 
Herlinde Tiefenthaler, Dominik Schatzmann und Monika Hemmer (v. l.).  

Appell an die Solidarität
«Wenden Sie sich an die LIPO, wenn Sie 
Fragen zu oder Probleme mit Leistun-
gen von Krankenkassen, Spitälern, Ärz-
ten, Zahnärzten oder Pflege haben», sagt 
Präsident Josef Marxer. Er ergänzt: «Die 
Patientenorganisation ist ein unabhängi-
ger und gemeinnütziger Verein, der stark 
von der Solidarität der Vereinsmitglieder 
und der ehrenamtlichen Arbeit der Vor-
standsmitglieder getragen wird. Wenn 
Sie mehr über die Patientenorganisation 
und deren Tätigkeit erfahren möchten, 
besuchen Sie www.lipo.li.»

Damit die LIPO ihren Auftrag er-
füllen kann, ist sie gemäss Josef Marxer 
auf Solidarität aus der Bevölkerung an-
gewiesen. «Wenn Sie die Patientenorga-
nisation unterstützen möchten, werden 
Sie Mitglied.» Anfragen werden über alle 
untenstehenden Kontaktmöglichkeiten 
entgegengenommen.  c
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Ziel der UNICEF-Initiative «Kinder-
freundliche Gemeinde» ist es, die 
Kinderfreundlichkeit im nächsten 
Lebensumfeld von Kindern und Jugend-
lichen zu steigern. Gemäss UNICEF 
zeigt sich Kinderfreundlichkeit darin, 
wie die Rechte der Kinder auf Schutz, 
Förderung, Gleichbehandlung und An-
hörung in den Bereichen Verwaltung 
und Politik, Schule, familienergänzende 
Betreuung, Kinder- und Jugendschutz, 
Gesundheit, Freizeit und Wohnumfeld 
umgesetzt werden. 

Kindern und Jugendlichen eine  
Stimme geben
Schaan hat in einer ersten Standortbe-
stimmung ein sehr gutes erstes Ergebnis 
erzielt. Dies spiegelt wider, dass bereits 
viele Strukturen und Angebote für Kin-
der und Jugendliche vorhanden sind. Die 

Im Mai 2021 hat der Gemeinderat nach 
einer Vorerhebungsphase beschlossen, dass 
Schaan das UNICEF-Label «Kinderfreund-
liche Gemeinde» anstrebt. Doch was hat es 
mit diesem Label auf sich und was braucht 
es, um sich als «Kinderfreundliche Gemein-
de» bezeichnen zu dürfen?

Aktuell

Analyse hat aber auch aufge-
zeigt, wo noch Entwicklungs-
potential besteht. Einen sehr 
zentralen Punkt bildet dabei 
das Thema Partizipation und 
Information. Auch im Bereich 
Verwaltung und Politik hat 
die Standortbestimmung 
aufgezeigt, dass in Sachen 
Kinderfreundlichkeit noch 
«Luft nach oben» besteht.

Das Label «Kinder-
freundliche Gemeinde» ist 
ein Bekenntnis und eine 

Verpflichtung der Gemeinde zu den 
Kinderrechten und mehr Kinderfreund-
lichkeit. Auch möchte sie sich dadurch 
gezielter und strukturierter mit Themen 
befassen, die Kinder und Jugendliche 
betreffen. Diese Bevölkerungsgruppe 
soll vermehrt aktiv in Politik und Ver-
waltung einbezogen werden und durch 
Beteiligungsprozesse eine Stimme erhal-
ten. Ein Miteinbezug steigert die Identi-
fikation der jungen Menschen mit dem 
Ort ihres Aufwachsens, hilft ihnen, sich 
zu integrieren und kann Anstoss sein, 
sich auch im Erwachsenenalter aktiv am 
öffentlichen Leben zu beteiligen. 

Erste Mitwirkungsanlässe im Frühjahr
In der Gemeindeverwaltung wurde eine 
Koordinationsperson für die «Kinder-
freundliche Gemeinde» bestimmt sowie 
eine dazugehörige Arbeitsgruppe ge-

schaffen. Durch sie soll das Thema prä-
sent gehalten, koordiniert und gepflegt 
werden. Die Arbeitsgruppe hat mit der 
Planung der ersten Beteiligungsanlässe 
bereits begonnen. Bei der Umsetzung 
wird sie von einer Fachstelle beraten 
und unterstützt. Gestartet wird mit den 
Kindern der Primarschulstufe. Ange-
dacht sind zwei Mitwirkungsanlässe für 
Frühling 2022. In den nächsten Mona-
ten werden diese konkret ausgearbeitet. 
Zu einem späteren Zeitpunkt sollen 
dann auch Jugendliche zur Mitwirkung 
in der Gemeinde eingeladen werden. 

Auf Basis der Ergebnisse des 
Partizipationsprozesses und der Stand-
ortbestimmung wird daraufhin ein 
Aktionsplan erstellt. Darin legt die 
Gemeinde fest, welche Massnahmen 
sie konkret ergreifen bzw. weiterverfol-
gen will. Der Aktionsplan wird von der 
UNICEF evaluiert, die auch entschiedet, 
ob die Gemeinde das Label erhält. Zum 
Erwerb des Labels müssen die Ziele 
nicht bereits umgesetzt sein, sondern 
die Änderungsabsichten vorliegen. Nach 
zwei Jahren wird ein Zwischenbericht 
über den Fortgang der Zielumsetzung 
erstellt. Nach weiteren zwei Jahren kann 
eine Rezertifizierung zum Beibehalt des 
Labels erfolgen. Letztlich sollte über 
die Jahre ein Kreislauf von Standort-
bestimmung, Partizipationsprozessen, 
Massnahmenfestlegung und -umsetzung 
entstehen.  c

Auf dem Weg zur 
«Kinderfreundlichen Gemeinde»
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Deponiekonzept: Ohne 
Zwischenlösung geht es nicht

Aktuell

Die Regierung soll ein landesweit einheitliches Deponie-
konzept ausarbeiten, um die Umweltbelastung durch die be-
stehenden Deponien gering zu halten und die Erschliessung 
neuer Standorte möglichst umweltverträglich zu gestalten. 
Das fordert die Freie Liste in einem Postulat, das die Partei 
im August präsentiert hat. Gemeindevorsteher Daniel Hilti 
begrüsst die Stossrichtung, verweist aber auch auf den im 

Postulat vernachlässigten Zeitfaktor und die bereits  
laufenden Bemühungen der Gemeinden.
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Die Entsorgung von Abfall und Aushub-
material fällt in Liechtenstein in den Auf-
gabenbereich der Gemeinden. Das Land, 
vertreten durch das Amt für Umwelt, hat 
die Oberaufsicht. Die Freie Liste (FL) ist 
der Ansicht, dass das Land dieser Ober-
aufsicht durch ein landesweites Konzept 
umweltverträglicher nachkommen soll. 
Vor allem der Schaffung neuer Standorte 
stehen die Landtagsabgeordneten der 
FL kritisch gegenüber, da die bisherigen 
Standorte ausreichten. Insbesondere bei 
der Entsorgung von Inertstoffen – Ma-
terialien wie Aushub oder Bauabfälle, 
welche die Umwelt nicht oder kaum 
belasten – sollten die Gemeinden besser 
zusammenarbeiten und stärker auf Re-
cycling setzen. Denn Platz sei genügend 
vorhanden.

Bauboom sorgt für Engpässe
«Die Absichten hinter dem Postulat sind 
meines Erachtens richtig, und ich kann 
sie grundsätzlich befürworten. Ich hätte 
mich aber gefreut, wenn die Postulanten 
sich zunächst einmal bei der Gemeinde 
Schaan erkundigt hätten, wie sich die 
Situation tatsächlich darstellt», sagt Ge-
meindevorsteher Daniel Hilti. «Gerade 
bei den Inertstoffen herrscht derzeit 
Knappheit an Deponiekapazitäten.» So 
sind es nicht, wie im Postulat angegeben, 
sieben Standorte, die den Anforderun-
gen wie einer ausreichenden Abdichtung 
gegen allenfalls belastetes Sickerwasser 
genügen, sondern lediglich deren drei. 
«Die Deponie Limsenegg in Ruggell 
verfügt noch über kein fertiggestelltes, 
neues Bauabfallkompartiment, in Vaduz 
hindern notwendige Kiesentnahmen eine 
volle Nutzung der Deponie und unser 
neues Kompartiment auf der Deponie 
Ställa/Forst geht erst am 1. Januar in 
Betrieb, wobei es in der ersten Etappe 
nur geringe Mengen aufnehmen kann. 
Mittelfristig besteht daher ein Engpass. 
Dieser resultiert allerdings nicht aus 
einer mangelnden Planung, sondern aus 
dem Bauboom, den wir in den vergan-
genen Jahren erlebt haben und immer 
noch erleben. Derzeit wird landesweit das 
Doppelte der vor einigen Jahren prognos-
tizierten Menge abgeliefert.» Daher habe 
sich die Situation in kurzer Zeit stark 
verschärft.

Die Gemeinden kooperieren bereits
Dass die Gemeinden untereinander nicht 
kooperieren und insbesondere Schaan 
kein Inertmatierial aus dem Unterland 

der Verwendung wiederverwerteter In-
erstoffe mit gutem Beispiel vorangehen. 
«Wir könnten uns zum Beispiel darauf 
einigen, im Tiefbau nur eigenen Kies zu 
verwenden statt importiertem. Das Glei-
che könnte im kommunalen Hochbau für 
Beton aus recycelten Inertstoffen gelten, 
wenn die Bestimmungen entsprechend 
angepasst werden.»

Weitere Teilaspekte der Lösung zur 
Überwindung des Engpasses könnten 
die Erhöhung der Gebühren für sauberen 
Aushub sein und das Ausbringen von 
sauberem Aushub auf landwirtschaftliche 
Flächen. «Diese heute schon bestehen-
de Möglichkeit müsste aber wesentlich 
einfacher ausgestaltet werden, damit sie 
auch genutzt würde. Ausserdem müssen 
die Absatzmöglichkeiten für Recycling-
material generell vereinfacht werden. 
Ein Unternehmen wird nur so lange 
recyceln, wie der Absatz gesichert wird», 
sagt Daniel Hilti. Die Gemeinde Schaan 
wird zudem an ihrem Beschluss, wonach 
Unterländer Gemeinden nach Absprache 
nach Schaan liefern dürfen, festhalten. 
Eine Umsetzung ist aber erst möglich, 
wenn die Engpässe in den Deponien nicht 
mehr vorhanden sind. «Sinnvoll finde ich 
dies allerdings lediglich auf der direkten 
Linie von Mauren über Schaanwald bis 
Nendeln. Dass Schellenberger Aushub 
nach Schaan statt nach Ruggell gefahren 
wird, ist für mich aus ökologischer Sicht 
nicht nachvollziehbar. Auch können wir 
in Schaan nicht allein sämtliche Bauaus-
hübe des Unterlands aufnehmen. Darum 
ist auch ein langfristiges, landesweites 
Konzept nötig.»  c

aufnehme, wie im Postulat suggeriert, 
entspricht nicht den Tatsachen. «Ich 
kann natürlich nur für Schaan sprechen. 
Wir haben stets auch Material aus ande-
ren Teilen Liechtensteins angenommen. 
Selbstverständlich auf Anfrage und wenn 
wir Kapazitäten hatten. Denn sonst kom-
men wir selbst in die Bredouille. Aber es 
war oft der Fall, dass die Deponie Ställa/
Forst für andere Gemeinden eingesprun-
gen ist», sagt Daniel Hilti.

Die Gemeinden sind sich des Pro-
blems bewusst und haben bereits vor 
einigen Monaten auf die landesweite 
Knappheit an Deponievolumen reagiert. 
«Es scheint so, dass die Kapazitäten in 
einigen Jahren wieder ausreichen und der 
Engpass überwunden ist. Daher suchen 
wir in Zusammenarbeit mit dem Amt 
für Umwelt, das bereits positive Signale 
ausgesendet hat, nach einer Zwischenlö-
sung. Bringen müssen den Vorschlag aber 
die Gemeinden, die einem Ingenieur-
büro den entsprechenden Auftrag erteilt 
haben», sagt der Schaaner Vorsteher.

Höhere Gebühren und gutes Beispiel
Das von den Postulanten geforderte 
Recycling von Inertstoffen ist auch 
für Daniel Hilti ein Teilaspekt dieser 
Lösung. «Es wird bereits recycelt. Aber 
es ist derzeit so, dass das Ablagern noch 
deutlich günstiger ist. Ab dem 1. Januar 
2022 werden die Gebühren für Inertma-
terial, die in Liechtenstein sehr niedrig 
sind, verdoppelt. Damit sind sie kosten-
deckend, aber nicht gewinnbringend.» 
Ausserdem plädiert Daniel Hilti dafür, 
dass die Liechtensteiner Gemeinden bei 

Das neue Bauabfallkompartiment auf der Deponie Ställa/Forst geht am 1. Januar in Betrieb. 
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domus

Im Jahr 1922 war Liechtensteins Medien-
landschaft noch dünnbesiedelt. Den Markt 
teilten sich das «Volksblatt» und die «Ober-
rheinischen Nachrichten». Doch zu Jahres-
beginn trat plötzlich der «Der Schaaner 
Eselstuhl» auf den Plan. Damit war in der 
Gemeinde eine grosse Tradition der Fas-
nachtszeitungen begründet, die bis heute im 
«Wingertesel» weiterlebt.

Vom «Obligatorischen Fachblatt aller 
kreuzfidelen Brüder sämtlicher Witz-
kreise. Organ aller humorhungrigen 
Gemeinden und Umgebungen», dem 
von Franz Beck ins Leben gerufenen 
«Eselstuhl», bis zum vom FC Schaan 
herausgegebenen «Wingertesel», dem 
«Depplomatisch- bollitischen Organ 
für Schotzli und Tohri» kann Schaan 
auf 17 verschiedene Fasnachtszeitungen 
mit zusammen Dutzenden Ausgaben 
zurückblicken. Dass der «Windertesel» 
sich 1975 schliesslich gegen seine Vor-
gänger durchgesetzt hat, mag unter-
schiedliche Gründe haben. «Der wich-
tigste sind aber definitiv die Karikaturen 
von Erich Bieri, welche den Wingert-
esel 37 Jahre lang einzigartig gemacht 
haben», sagt Albert Eberle, Leiter der 
Abteilung Geschichte und Kultur sowie 
des domus.

Eine Entwicklung über die Jahrzehnte
Eberle hat sich daher entschieden, Erich 
Bieris Werk zur Ausstellung, die sich der 
Geschichte der Schaaner Fasnachts- 
zeitungen widmet, in den Fokus zu stel-
len. «Sieht man seine frühen Werke und 
die späteren Zeitungen nebeneinander, 
fällt einem auf, wie sich sein seit jeher 
grossartiger Zeichenstil verändert und 
immer noch weiter verbessert hat. Das 

bemerkt man gar nicht, wenn man ein-
fach Jahr für Jahr einen ‹Wingertesel› in 
der Hand hat.» 

Erich Bieri selbst erinnert sich noch 
gut daran, wie er Mitte der 1980er-Jahre 
von FC-Vorstandsmitglied Fritz Marxer 
angefragt worden ist, ob er nicht für die 
Fasnachtszeitung zeichnen wolle. «Als 
Mitglied der Narrenzunft war ich so-
wieso ein Freund der Fasnacht und habe 
gerne zugestimmt.» Seine Leidenschaft 
fürs Zeichnen hat ein Primarschullehrer 
in Hasle im Entlebuch im Kanton Lu-
zern geweckt. «Er war generell ein sehr 
guter Lehrer, bei dem der Unterricht 
Freude gemacht hat», sagt Erich Bieri, 
der im Anschluss an die Schulzeit eine 
Lehre als Maschinenzeichner absolviert 
hat. Diese Ausbildung führte in wieder-
um in die Hilti AG und nach Schaan.

Eine Ausstellung zum Abschied
«Mein Beruf und mein Hobby haben 
trotz des Wortteils ‹zeichnen› nicht viel 
miteinander zu tun. Da das Zeichnen 
aber eine schöne Abwechslung bot, habe 
ich mich in diversen Kursen weiterge-
bildet, unter anderem im Zeichnen von 
Karikaturen», sagt Erich Bieri. Wie viele 
Karikaturen er für den «Wingertesel» 
angefertigt hat, kann er zwar nicht sa-
gen. Die Zahlen gehen aber in die Hun-

derte, die dafür aufgewendeten Stunden 
weit in die Tausende. «Die Zeit für eine 
Zeichnung lässt sich nicht genau bezif-
fern. Am schnellsten ging es bei Zeit-
genossen mit markanten Gesichtszügen. 
Diese wurden von den Lesern natürlich 
auch am besten erkannt.»

Negative Rückmeldungen erboster 
Karikierter hat Erich Bieri in all den 
Jahren nie zu hören bekommen. «Posi-
tive Rückmeldungen gab es immer mal 
wieder, und sie haben mich stets sehr 
gefreut.» Daher ist zu hoffen, dass Erich 
Bieri im Rahmen der domus-Ausstel-
lung noch viele Feedbacks erhält, denn 
sie ist gleichzeitig sein Abschied vom 
«Wingertesel». «Ich merke das Alter 
inzwischen, und das Zeichnen funktio-
niert einfach nicht mehr wie früher», 
sagt Erich Bieri. Er fügt an: «Es waren 
wunderschöne 37 Jahre, die ich nicht 
missen möchte.»

Die Ausstellung kann von der Ver-
nissage am 27. Januar 2022 um  
19.30 Uhr an bis zum Fasnachtsdienstag, 
1. März, zu den üblichen domus-Öff-
nungszeiten besichtigt werden. Am 
Freitag, 11. Februar, dient die Ausstel-
lung ausserdem als Rahmen für die 
Präsentation des neuen «Wigertesels», 
der zu den Klängen der Guggamusik 
Röfischrenzer vorgestellt wird.  c

100 Jahre Fasnachtszeitung,  
37 Jahre Bieri-Karikaturen

Erich Bieri
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Zwischen den Endproben zur 

zweiten Premiere der Saison 

21/22 «Und sicher ist mit mir die 

Welt verschwunden» im Oktober 

2021 trifft TAK-Pressereferentin 

Marie Ruback Oliver Vorwerk 

in der Techniker-Lounge. Als 

Oberspielleiter bringt er am TAK 

inzwischen seine 7. Premiere zur 

Aufführung: Mit «König Richard 

III.» von William Shakespeare 

widmet er sich gemeinsam mit 

dem Ensemble einem historischen 

Stoff, der bis ins Heute hinein-

reicht. Ein zweiteiliges Interview 

über seine Arbeit und Anliegen als 

Regisseur.

«Reden wir miteinander!» 

Veranstaltungen TAK

Die Bandbreite der Theatertexte, die du 
inzwischen am TAK inszeniert hast, ist 
gross. Es folgt als vierte Eigenproduk-
tion in dieser Saison noch einmal ein 
Stück von Shakespeare, «König Richard 
III.». Im Gegensatz zur Eröffnungspre-
miere, die ausschliesslich von Männern 
gespielt wurde, sind nun alle Rollen mit 
Frauen besetzt. Was steckt dahinter?

Oliver Vorwerk: Wir machen uns zualler-
erst Gedanken darüber, was jetzt gerade 
relevant ist, was die aktuellen Fragen 
der Gesellschaft sind. Die Frage, die sich 
permanent aufdrängt, ist die nach der 
Rolle der Frau. Im Theater geht man oft 
davon aus: Man macht ein Stück und 
etabliert das Genderthema. Ich persön-
lich finde das ein bisschen langweilig, 
dass ein Thema einen Text so überfrach-
tet, dass die anderen Facetten nicht zum 
Zuge kommen. Wir hatten die Idee, dass 
wir die Frage nach der Rolle der Frau 
weniger vordergründig, sondern über 
die gesamte Spielzeit hinweg erzählen, 
also über drei Stücke.

Werden im «Richard» alle Spiele-
rinnen wechselseitig die Figur des 
Richard übernehmen?
Nein, die Inszenierung wird im Grunde 
eher konservativ sein in der Besetzung. 
Der Text als solcher ist maskulin, das 
muss man sagen. Es geht darum, Macht 
an sich zu reissen, sie zu etablieren 
und für sich auszunutzen. Was mich 
interessiert, möchte ich wie im Labor 
untersuchen: Ist es plausibel mach-
bar, dass Frauen genauso die Macht an 
sich reissen? Vorweg: Ich glaube schon! 
Im «Richard» geht es um Haltung, um 
Moral und darum, wie jemand zu dem 
wird, was er ist. Es geht um die Frage, 
welche Verletzung der Entwicklung 
dieser Persönlichkeit zugrunde liegt. 
Und was macht man mit der Verletzung: 
Lässt man sie heilen oder nimmt man 
Rache an der ganzen Welt und stellt sich 
über Moral und Ethik, will Macht und 
herrschen. Gesamtgesellschaftlich geht 
das natürlich nicht, aber aus den Augen 
des Einzelnen betrachtet kann aus einer 
Verletzung eben ungeheure Wut entste-
hen. Wir kennen es alle aus der Schule, 
wie es ist, ausgegrenzt zu werden. Dass 
ein Mensch dann solches Verhalten an 
den Tag legt, wird zumindest in den An-
sätzen nachvollziehbar.

Was möchtest du dem Publikum  
mitgeben?
Ich bin mir bewusst, dass ich als Regis-
seur auch sehr harte Dinge zeige, dass 
das Publikum erschrickt und die Frage 
aufkommt, ob man solch Härte oder 

Brutalität auf der Bühne zeigen muss. 
Ich finde: Ja, man muss es zeigen bzw. 
sehen. Nicht weil die Welt so unglaub-
lich brutal und schlecht ist – das ist sie 
auch. Mein Ziel ist aber erreicht, wenn 
nur einer oder zwei nach dem Applaus 
sagen: «So weit darf es nicht kommen. 
Also ziehen wir die Bremse. Reden wir 
miteinander, versuchen wir, Wege zu 
finden.»

TAK-Oberspielleiter Oliver Vorwerk

Infos zum Stück

Premiere «König Richard III»  
(William Shakespeare)

Eine Analyse des gnadenlosen Willens 
zur Macht und eine zeitlose Darstel-
lung eines übergrossen «Ich».

Samstag, 29. Januar 2022, 20.09 Uhr, 
TAK 
Weitere Termine: Freitag, 04.02.2022 
und Mittwoch, 09.02.2022 
Einführung jeweils um 19.30 Uhr

Der komplette Spielplan lädt unter 
www.tak.li zum Stöbern ein. Für  
Tickets, weitere Fragen und Informa-
tionen ist der TAK Vorverkauf Mo-Do 
von 14-16 Uhr erreichbar unter  
+423 237 59 69 oder vorverkauf@tak.li.

In der nächsten Ausgabe berichtet 
Oliver Vorwerk von seiner Vision 
eines kulturellen Schatzkästchens in 
Liechtenstein.
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Konzerte vom Feinsten und eine Fas-

nacht unter besonderen Vorzeichen sind 

die Höhepunkte der Veranstaltungen im 

SAL in den kommenden Monaten. Für 

den Anlässen angepasste Schutzkon-

zepte ist gesorgt, und Veranstalter wie 

SAL-Team sind stets bereit, flexibel zu 

reagieren, wenn sich Vorgaben ändern. 

Dennoch finden die aufgeführten Anlässe 

selbstverständlich unter Vorbehalt der 

weiteren Entwicklungen statt.

Veranstaltungen SAL

Stephanskonzert der 
HMS – die Tradition lebt
Mit dem Stephanskonzert beendet die 
Harmoniemusik Schaan traditionell das 
Kalenderjahr. Nach einem Jahr coro-
na-bedingter Pause präsentieren die 
Musikantinnen und Musikanten der Be-
völkerung dieses Jahr am zweiten Weih-
nachtsfeiertag wieder ihr Können. Nach 
der musikalischen Begrüssung durch die 
Jungmusikanten unter der Leitung von 
Daniel Oehry, gibt die Harmoniemusik 

ein abwechslungsreiches und anspruchs-
volles Programm zum Besten. Damit 
kann auch Dirigent Juan Pablo Cervantes 
Quintero sich erstmals an einem Ste-
phanskonzert präsentieren. Im Anschluss 
an das Konzert ist im Kleinen Saal für 
das leibliche Wohl gesorgt.

Sonntag, 26. Dezember 
Beginn: 19 Uhr 
Freier Eintritt 

Musikakademie – Ein 
«Highlight» zum Jahres-
ende
Zum Jahresabschluss veranstaltet 
die Internationale Musikakademie in 
Liechtenstein ihr traditionelles Konzert 
«Highlights der klassischen Musik». Ein 
ganzes Jahrzehnt lang wurde diese Ver-
anstaltung, welche auf einer Kooperation 
der Musikakademie Liechtenstein und 
der Stiftung «Musik & Jugend» basiert, 
in Bad Ragaz ausgetragen. Nun wird 
sie zum ersten Mal nach dieser Zeit in 
Liechtenstein stattfinden. «Eine Entwick-
lung, die für uns besonders in Bezug auf 
unser heimisches Publikum einen hohen 
Stellenwert hat», sagt Drazen Domjanic, 

Geschäftsführer der Internationalen 
Musikakademie. In feierlicher Stimmung 
werden junge Nachwuchstalente wie 
Moritz Huemer (Cello), Nadia Endrizzi 
(Gesang), Anastasiia und Elizaveta Kliu-
chereva (Klavier), Myhkaylo Dukhnych 
(Cello), Simon Zhu (Violine) oder Emil 
Laternser (Klavier) das Publikum zum 
Jahreswechsel in ihren Bann ziehen. 
Gespielt und gesungen werden Werke 
von Rossini, Paganini, Piazzolla, Kreisler, 
Puccini, Tschaikowsky, Jazzstandards 
und viele mehr. «Kommen Sie in den Ge-
nuss erstklassiger Musik und verabschie-
den Sie gemeinsam mit uns das Jahr. Wir 
bitten lediglich um Ihre obligatorische 
Anmeldung und freuen uns auf Sie!»

Donnerstag, 30. Dezember 
Beginn: 17 Uhr 
Türöffnung: 16 Uhr 
Freier Eintritt, freiwillige Kollekte 
Anmeldung: office@musikakademie.li  
oder +423 370 28 20 

50 Jahre Plunderhüüsler – 
«Skandal im Sperrbezirk» 

Dass die Plunderhüüsler immer und 
überall für Partystimmung sorgen, ist 

Der SAL startet ereignisreich ins neue Jahr

Die Harmoniemusik Schaan beim letzten Stephanskonzert 2019.
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bekannt. Dass sie selbst Partys organisie-
ren können, ist ebenfalls bekannt. Daher 
verwundert es nicht, dass das Fest zum 
50-jährigen Bestehen der wohl bekann-
testen Guggamusik Liechtensteins zur 
Mutter aller Jubiläumspartys wird.

Das Jubiläumsfest nimmt seinen Anfang 
am 12. Februar, zwei Wochen vor der 
Hauptfasnacht 2022, schon um 15 Uhr 
im Lindahof und auf dem Lindaplatz, 
wo die Gäste im Guggerdorf ihr Können 
bei Platzkonzerten auf drei Bühnen zum 
Besten geben werden. Diese Gäste sind 
sämtliche Liechtensteiner Guggamusik 
und die Mörsburg Schränzer aus Winter-
thur. Nicht fehlen dürfen selbstverständ-
lich auch die Gassafetza aus Schwäbisch 
Gmünd, der zweiten Heimat der Plunder
hüüsler. Für Speis und Trank ist selbst-
verständlich gesorgt. Wenn du Gugger 
gerade einmal Pause brauchen, springen 
mit «7up» Altmeister im Partymachen 
ein und sorgen für Stimmung, bevor die-
se Stimmung ab 19 Uhr ihren Höhepunkt 
im SAL erreichen wird. Dort werden 
wiederum alle Liechtensteiner Guggen 
aufspielen und DJ Floki wird auflegen. 
Als Headliner und würdigen Höhepunkt 
für ein 50-Jahr-Jubiläum wartet auf die 
Jubiläumsgäste niemand Geringeres als 
die «Spider Murphy Gang». Zwar fünf 
Jahre jünger als die Plunderhüüsler, doch 

Die Plunderhüüsler sind bereit für ihr Jubiläumsfest. Die Internationale Musikakademie gibt am 30. Dezember «Highlights der klassischen Musik».

nicht weniger bekannt, werden die Musi-
ker aus München mit Hits wie «Skandal 
im Sperrbezirk» oder «Schickeria» die 
Gäste zum Toben bringen. Auf jeden Fall 
wird es ein Fest für Alt und Jung, vom 
kleinsten Fasnachtsbuzzi bis zum Gugge-
rurgestein.

Samstag, 12. Februar 
Beginn im Aussenbereich: 15 Uhr 
Freier Eintritt 
Türöffnung SAL: 19 Uhr 
Tickets: www.tipo.ch/plunderhueuesler 
oder vor Ort bei Schuh Fehr 

Die fünfte Jahreszeit – 
Schaan feiert Fasnacht

Die Fasnacht in der Narrenhochburg 
Schaan ist noch mit vielen Fragezeichen 
behaftet. Die Organisatoren hoffen das 
Beste und tun ihr Möglichstes, um die 
geplanten Anlässe unter Einhaltung der 
dann geltenden Massnahmen durchfüh-
ren zu können. Derzeit vorgesehen sind 
folgende Anlässe:

Freitag, 18. Februar – Circus Carnevale 
Zum sechsten Mal organisiert OK 7 
Currygang den Fasnachtsball der Sonder-
klasse. Die feschen Männer und Urgestei-
ne der Schaaner Fasnacht begeisterten 

wieder als Organisatoren und Akteure 
auf der Bühne. Für bestes Catering 
ist gesorgt und mit Shows, Lifemusik, 
Büttenrede und vielem mehr steht einer 
ausgelassenen Stimmung nichts im Weg.

Alle Infos zu gegebener Zeit auf  
www.circuscarnevale.li 

Freitag, 25. Februar – Dr Buur goht 
weder is Dorf
Auch der Buuraball am Fasnachtsfreitag 
gehört schon seit Jahren zur närrischen 
Tradition in Schaan. Sofern die Pandemie 
es ihm erlaubt, lässt es sich der Bauer 
auch 2022 nicht nehmen, an der Haupt-
fasnacht wieder ins Dorf zu gehen. Die 
Schaaner Wiesn Wirte als Organisatoren 
veranstalten einen gemütlichen Fas-
nachtsball mit Lifemusik, herrlichem Es-
sen vom Buffet, netten, fröhlichen Leuten 
und ausgelassener Stimmung. 

Samstag, 26. Februar – Kinder- 
maskenball
Damit auch schon die Kleinsten in den 
Genuss der Schaaner Fasnacht kommen, 
organisiert die Narrenzunft wieder den 
Kindermaskenball. Von 13.30 bis 16 Uhr 
heisst es für die Fasnachtsbutzis: «Auf ins 
närrische Treiben!» Für Verpflegung ist 
genauso gesorgt wie für Spass und gute 
Musik und die Narrenzunft freut sich auf 
den künftigen Nachwuchs.
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Aktuell

«Spazier mit uns»: Mit der Sportkommission unterwegs in Schaan. 

Körbsafäscht im Lindahof

Turnerunterhaltung einmal anders

Fasnachtseröffnung am 11.11.

Flohmarkt Ende September

Das war der Herbst in Schaan



Scana Panorama Voller Einsatz an der Umweltpotzati

Swiss Bike Cup auf Dux

Aufstellen des Christbaums auf dem Lindaplatz

Party an der Schaaner Wesa

Das war der Herbst in Schaan



Das GZ Resch schreibt im Kursbuch der 

Erwachsenenbildung Stein Egerta erneut 

abwechslungsreiche Hobby- und Freizeit-

kurse aus. Dank unseren Werkstätten und 

hervorragenden Kursleitern sind wir in der 

Lage, äusserst attraktive Kurse speziell im 

handwerklichen Bereich anzubieten.

Veranstaltungen GZ Resch

Das folgende Kursprogramm in Kurzform 
zeigt Ihnen die Vielfalt der angebotenen 
Kurse. Genauere Informationen finden 
Sie im Kursbuch der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta sowie unter www.gzresch.li  
oder www.steinegerta.li. Anmeldungen 
nimmt das Sekretariat der Erwachsenen-
bildung Stein Egerta entgegen (Tel. 232 
48 22 oder info@steinegerta.li). Nutzen 
Sie die Gelegenheit, besuchen Sie die 
Kurse im GZ Resch! Fast alle Kurse fin-
den in den Räumlichkeiten und Werkstät-
ten des Gemeinschaftszentrums statt. 

Grundkurs Holzschnitzen
Dieser Kurs vermittelt Ihnen die Grundla-
gen des Schnitzens. Am Ende dieses Kur-
ses sind Sie in der Lage Schnitzwerkzeuge 
richtig anzuwenden und Reliefbilder aus 
einem Holzrohling herauszuarbeiten. 
Kursleitung: Hanspeter Emmenegger, 
Antikmöbelschreiner und Holzschnitzer 
mit 35-jähriger Erfahrung

Dienstag, 18. Januar 2022, 18.30 Uhr, 5 
Dienstagabende zu je 3 Std.

Bodyworkout für Frauen 
und Männer
Ganzkörper-Fitnesstraining: Entrostung 
der Gelenke, Aufbau der Muskulatur, 
Kondition und Beweglichkeit sowie Straf-
fung des Gewebes 
Kursleitung: Carolin Eller (Davida) 
ist dipl. Personaltrainerin SPA (Swiss 
Prävensana Akademie) und zert. 5D-
Functional Fitness Trainerin (5D Sports, 
München).

Mittwoch, 19. Januar 2022, 19.00 Uhr, 11 
Mittwochabende zu je 1 ½ Std. (2. Feb. 
und 2. März entfallen)

Einführung in die Metall-
bearbeitung - Schweis-
sen, Sägen, Bohren, 
Schleifen
Die Teilnehmenden erlernen die Grund-
lagen des Schlosserhandwerks. Dabei 
fertigen selbstständig einen Minigrill aus 
Stahl an, den sie am Ende mit nachhause 
nehmen können. 
Kursleitung: Melchior Huber ist gelernter 
Schlosser und Schmied. Er betreibt eine 
eigene Schmiede und betreut seit Januar 
2017 die Metallwerkstatt des GZ Resch.

Freitag, 28. Januar 2022, 18.30 Uhr, 3 
Freitagabende zu je 3 Std.

Wenn der Körper spricht 
– Körpersprache, authen-
tisch sein und kommuni-
zieren
Wer die Körpersprache beherrscht, der 
offenbart sich seinen Mitmenschen 
authentisch, klar und flexibel und kann 
dadurch «echte» Dialoge mit «neuen» 
Ergebnissen führen. 
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist aka-
dem. Mentalcoach, NLPaed Lerncoach, 
Dozentin an div. Erwachsenenbildungs-
stätten, Heilpädagogin

Donnerstag, 10. Februar 2022, 18.30 
Uhr, 3 Donnerstagabende zu je 2 ½ Std.

Einführung in den Textil-
druck
Die Kursteilnehmenden können eigene 
Ideen und Vorlagen auf Textilien dru-
cken. Dabei lernen sie die Grundlagen 
des Siebdrucks auf Textilien. 
Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde 
an der Schule für Gestaltung Basel in 
Originaldruckgraphik ausgebildet (Litho-
graphie und Siebdruck).

Samstag, 12. und 19. Februar 2022, 
jeweils von 10.00 bis 16.00 Uhr

Schmuck aus Corian
Corian ist ein Werkstoff der vielfältig zur 
Schmuckherstellung eingesetzt werden 
kann. Es handelt sich um ein steinähnli-
ches Material in über hundert gediegenen 
Farben. Corian lässt sich leicht verarbeiten. 
Kursleitung: Susanne Dütsch, Werk-
lehrerin mit Schwerpunkt Gestalten von 
Schmuck

Montag, 7. März 2022, 18.30 Uhr, 4 Mon-
tagabende zu je 3 Std.

Fotomalerei - Kreative 
Spielereien mit Farben, 
Fotografie und Collagen
Die Teilnehmenden lernen Nitrofrot-
tage, Fototransfer, Malerei und Collage 
geschickt zu kombinieren. Spielerisch 
werden unerwartete Effekte erzeugt, die 

Kurse von Januar bis Juni 2022

Basic-Fotokurs für Spiegelreflex- und Systemkameras
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zu weiteren Experimenten motivieren. 
Kursleitung: Daniela Zimmermann ist 
Kunst- und Maltherapeutin. Sie ist seit 
vielen Jahren künstlerisch tätig. Diverse 
Ausstellungen im In- und Ausland.

Dienstag, 8. März 2022, 18.30 Uhr, 4 
Dienstagabende zu je 3 Std.

Siebdruck - Einführung 
in die Siebdrucktechnik
Die Kursteilnehmenden können eigene 
Bildideen und -vorlagen als mehrfarbige 
Bilder selbständig drucken. 
Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde an 
der Schule für Gestaltung Basel in Origi-
naldruckgraphik ausgebildet (Lithogra-
phie und Siebdruck).

Donnerstag, 10. März 2022, 18.30 Uhr, 
5 Donnerstagabende zu je 3 Std.

Basic-Fotokurs für Spie-
gelreflex- und System-
kameras
Die Teilnehmer tanken geballtes Foto-
wissen und werden es anhand von prak-
tischen Aufgaben richtig anwenden. 
Kursleitung: Hans-Jörg Kaufmann ist 
ausgebildeter und selbstständiger Foto-
fachmann und Fotograf.

Donnerstag, 17. März 2022, 19.00 Uhr, 
4 Donnerstagabende zu je 2 Std.

Obst & Gemüse, realisti-
sche Stillleben in Acryl
Erstellung einer Bilderserie: Chilis, 
Zitronen, Orangen, Kirschen oder 
auch andere Obst- oder Gemüsesorten 
werden in Acrylfarben realistisch auf die 
Leinwand gebracht. 

Kursleitung: Marion Koch, Künstlerin, 
gibt ihre Leidenschaft zum Malen gerne 
in Kursen weiter.

Montag, 21. und 28. März 2022, sowie 
Donnerstag, 24. März, jeweils von 
18.30 bis 21.30 Uhr

Mein Reise-Tagebuch – 
Rasche Skizzen für den 
Urlaub
Was rasch in einem Reise-Tagebuch 
skizziert und koloriert wird, will erlernt 
und trainiert sein. Unter professioneller 
Anleitung werden Licht und Schatten, 
Spiegelungen sowie Proportionen und 
Perspektive geübt. 
Kursleitung: Christian I. Peintner ist 
freischaffender Künstler: Maler, Bild-
hauer, Art Performer, Autor.

Freitag, 1. April 2022, 18.30 bis 21.30 
Uhr sowie Samstag und Sonntag, 2. 
und 3. April, jeweils von 10.00 bis 
16.00 Uhr

Pilates, the way of life
Pilates macht den Körper beweglicher, 
stark aber auch geschmeidig und 
schult die bewusste Körperhaltung. 

Die Pilatesatmung fördert die innere 
Ausgeglichenheit und eine starke Mitte 
(Powerhouse). Beckenboden und Rü-
cken werden gestärkt. 
Kursleitung: Carmen Eggenberger; 
Pilates Matwork Trainerin; Mitglied im 
Pilatesverband Austria

Dienstag, 3. Mai 2022, 17.45 Uhr, 8 
Dienstagabende zu je 1 Std. (21. Juni 
entfällt)

Der Frühling auf dem 
Teller, ganz ohne 
Fleisch!
Vegetarisch kochen für den Alltag

Die Teilnehmenden lernen einige 
vegetarische Köstlichkeiten kennen. 
Sie erhalten Tipps zur Zubereitung der 
einzelnen Zutaten und Zwischenschritte 
und erfahren, worauf in der vegetari-
schen Küche geachtet werden sollte.

Kursleitung: Eliane Vogt ist dipl. Er-
nährungsberaterin, Wellness- und 
Fitnesstrainerin mit eigener Praxis für 
Ernährungsberatung.

Mittwoch, 18. Mai 2022, 19.00 bis 
22.00 Uhr

Einführung in die Metallbearbeitung - Schweissen, Sägen, Bohren, Schleifen

Obst & Gemüse, Stillleben in Acryl
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Zivilstandsnachrichten

90. Geburtstag

Wir trauern um unsere Verstorbenen Gemeindebürgerrecht
16.09.2021
Armbrecht Irmgard

30.09.2021
Hauser Paul

03.10.2021
Bischof Ewald

18.10.2021
Maier Anni

22.10.2021
Schöch Günter

22.10.2021
Wenaweser Reinold

05.11.2021
Ferster Robert

08.11.2021          
Liebigt Stefan

11.11.2021
Sele Gaudenz

21.11.2021
Hilti Kurt

27.11.2021
Winkler Balthasar

01.12.2021          
Hilti Karl

Seit der letzten Ausgabe wurden in 
Schaan eingebürgert:

Schmid Max

van Frank Haasnoot Tobias

Köhl Valbone

Federer Gertrud

22.10.2021	
Maria Louise Bader 
Bahnstrasse 69

11.11.2021 
Elisabeth Maurer 
Bahnstrasse 20

29.11.2021 
Eleonore Giacomuzzi 
Bardellaweg 28



Personalnachrichten

Jubiläen
Alex Steiger, Sicherheitsbeauftragter der Gemeinde, 
hat seine damalige Stelle als Gemeindepolizist am  
1. Dezember 2001 angetreten. Somit feierte er Anfang 
des Monats sein 20-Jahr-Jubiläum in der Verwaltung. 
Muharema Muric ist seit dem 16. Oktober 2016 im 
Reinigungsdienst Resch tätig. Sie feierte ihr Fünf-Jahr-
Jubiläum. Die Gemeindeverwaltung gratuliert beiden 
herzlich und bedankt sich für die langjährigen treuen 
Dienste.  

Pensionierung
Nach zehn Jahren und sieben Monaten im Dienst der 
Gemeinde Schaan geht Christian Nigg, Haustechniker 
im SAL und im Rathaus, am 31. Dezember in Pension. 
Seit Juni 2011 war er ein kompetenter Ansprechpartner 
in allen technischen Belangen und sofort zur Stelle, 
wenn irgendwo ein Problem auftrat. Auch ihm dankt 
die Gemeinde für seine langjährige Treue und für das 
in seiner Dienstzeit Geleistete. Für den neuen Lebens-
abschnitt wünschen alle Mitarbeiter der Gemeindever-
waltung Christian nur das Allerbeste.

Christian Nigg

Alex Steiger
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Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden aufgrund der Corona-Pandemie ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

Dezember
26.12.2021
20.00 Uhr

30.12.2021
17.00 Uhr

Januar
08.01.2022
ab 08.00 Uhr

08.01.2022
19.00 Uhr

09.01.2022
20.00 Uhr

18.01.2022
20.00 Uhr (Abo A)
19.01.2022 
19.00 Uhr (Abo B)

22.01.2022
14.00-17.00 Uhr

22.01.2022
20.00 Uhr
23.01.2022
16.00 Uhr

30.01.2022
20.00 Uhr

Februar
03.02.2022
19.30 Uhr

12.02.2022
15.00 Uhr

18.02.2022
18.30 Uhr

20.02.2022
11.00 Uhr

25.02.2022
19.00 Uhr

26.02.2022
13.30 Uhr

26.02.2022
19.00 Uhr

26.02.2022
21.00 Uhr
27.02.2022
15.30 Uhr

27.02.2022
14.00 Uhr

März
03.03.2022
20.00 Uhr

04.03.2022
20.00 Uhr
05.03.2022
20.00 Uhr

05.03.2022
09.00 - 12.00 Uhr

06.03.2022
18.30 Uhr

10.03.2022
20.00 Uhr
11.03.2022
20.00 Uhr

23.03.2022
20.00 Uhr

26.03.2022
14.00-17.00 Uhr

26.03.2022
18.30 Uhr

27.03.2022
17.00 Uhr

27.03.2022
20.00 Uhr

Stephanskonzert
Harmoniemusik Schaan

Highlights der klassischen Musik
Int. Musikakademie

Einsammeln der Weihnachtsbäume
Funkenzunft Schaan

Schwanensee
Russisches Nationalballett

ABBA-Gold
Domino Event

1. Abokonzert «SOL im SAL»
Sinfonieorchester Liechtenstein

Repair Café
Gemeinschaftszentrum Resch

MUMMENSCHANZ – 50 Years
Mummenschanz + TAK

Griechischer Abend
Griechischer Verein

Scana Panorama –  
Talkshow mit Sebastian Frommelt
Gemeinde Schaan + TAK

50 Jahre Plunderhüüsler
Guggamusik Plunderhüüsler

Circus Carnevale
OK7 CurryGang

Seniorenfasnacht
OK für Seniorenanlässe

Schaaner Buuraball
Wiesnwirte

Kindermaskenball
Narrenzunft Schaan

Monsterkonzert
Narrenzunft Schaan

Fasnachtsparty
FC Schaan

Fasnachtsumzug
Narrenzunft Schaan

Wanderland Schweiz – Multimedia-
Show von Corrado Filipponi 
dia.ch

«beWEGen-d» – Tanzperformance 
von Tamara Kaufmann 
Gattenhof Arts Management

Secondhandmarkt für Babys + Kinder
Mütterzentrum «müze»

Funkensonntag
Funkenzunft Schaan

Der Besuch der alten Dame  
(Schauspiel)
TAK Theater Liechtenstein

Hazel Brugger: «Kennen Sie diese 
Frau?»
TAK Theater Liechtenstein

Repair Café
Gemeinschaftszentrum Resch

Jahreskonzert
Jodelclub Edelweiss Schaan

Theateraufführung
Liechtensteiner Seniorenbühne

Helge Schneider:  
«Ein Mann und seine Gitarre»
TAK Theater Liechtenstein

SAL

SAL

Gebiet  
Schaan

SAL

SAL

SAL

GZ Resch

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

Lindaplatz

SAL

Zentrum  
Schaan

SAL

SAL

SAL

Duxplatz

SAL

SAL

GZ Resch

SAL

SAL

SAL



Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07
Gemeindekasse / Gemeindesteuerkasse /	 237 72 20
Einwohnerkontrolle
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
SAL Saal am Lindaplatz	 237 72 50
Geschichte und Kultur, Albert Eberle	 237 72 81
- domus Galerie und Museum	 237 72 80
- Gemeindearchiv / Sammlungen	 237 72 70
Freizeit und Gesellschaft, Daniel Walser	 237 72 99
- GZ Resch	 237 72 99
- Abenteuerspielplatz «Dräggspatz»	 794 72 83
- Seniorentreff «Treff am Lindarank»	 237 72 64
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Werkmeister Ralf Bieberschulte	 794 72 92
- Altstoffsammelstelle Werkhof	 794 72 92
- Deponie Ställa/Forst, Norman Schädler	 794 72 26
- Deponie Ställa/Forst, Marcel Hilti	 794 72 29
- Sportplatz Rheinwiese, Martin Heeb	 794 72 23
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Feuerwehrkommandant, Alex Steiger	 794 72 44
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Hausdienste Schulanlagen, Fabio Ming	 794 72 94
Hausdienste Schulanlagen, Raphael Milkovics	 794 72 95
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Pfarramt, römisch-katholisch:
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter + Dux, Christine Beck	 794 73 73

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen	 231 21 05
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Mütterzentrum «müze»	 +41 78 7213 886
SiNi kid’z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Telefonverzeichnis
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www.schaan.li


